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mit großen Schritten nähern wir uns dem Jahresende und damit jener Zeit, die üblicherweise 
den großen Jahresrückblicken vorbehalten ist. Ganz gegen diese Tradition möchten wir an 
dieser Stelle schon einmal einen Blick voraus ins Jahr 2012 werfen.

Denn nach der positiven Entscheidung im März ist unsere Universität mit fünf Anträgen in 
der Endrunde der Exzellenzinitiative vertreten. Darunter befi ndet sich auch das Gesamtkon-
zept, das auf eine weitere Stärkung innovativer Forschungsfelder und die Schaffung exzel-
lenter Arbeitsbedingungen für Nachwuchswissenschaftlerinnen und –wissenschaftler zielt, 
und mit dem die Universität nun in den Wettlauf um den Titel einer Exzellenzuniversität 
eingestiegen ist. Bis Ende Februar 2012 werden die eingereichten Anträge nun begutachtet, 
im Juni wird dann die Entscheidung fallen. Wir hoffen natürlich, mit allen fünf Anträgen gut 
im Rennen zu liegen!

Zum 1. Januar 2012 wird unsere Universität in der weiteren administrativen Umsetzung der 
Hochschulfreiheit das kaufmännische Rechnungswesen einführen. Neben vorangegangenen 
organisatorischen und strukturellen Veränderungen in der Universitätsverwaltung wird damit 
auch eine Umstellung der bisher verwendeten Software auf ein integriertes System verbunden 
sein. Diese Umstellung wird sich in vielen Arbeitsbereichen bemerkbar machen. Seit Ende 
November informieren daher Mitglieder der zuständigen Projektgruppe in Hörsaalveranstal-
tungen über die anstehenden Veränderungen. Erfreulicherweise sind die ersten Veranstaltun-
gen bereits auf ein breites Interesse gestoßen. Ergänzend dazu möchten wir Sie auch in der 
aktuellen Ausgabe von MitUns über die wichtigsten Neuerungen informieren. 

Auch wenn wir hier bereits ins kommende Jahr blicken, widmet sich MitUns selbstverständ-
lich auch den Ereignissen der zurückliegenden Wochen und Monate. Das aktuelle Titelthema 
beschäftigt sich diesmal mit dem neu eingerichteten Zentrum für LehrerInnenbildung. Im 
Beitrag von Daniel Kramp erfahren Sie Wissenswertes über die Aufgaben dieses neuen Zen-
trums, das im Zuge der Reform der LehrerInnenbildung in Nordrhein-Westfalen geschaffen 
wurde. Auch auf den Baustellen wurde fl eißig gearbeitet, so dass nach Abschluss der Rohbau-
arbeiten im Herbst die Richtfeste für den Neubau des Studierenden-Service-Centers und für 
den Forschungsbau des Exzellenzclusters CECAD gefeiert werden konnten. 

Erfreuliches gibt es auch von der im September gestarteten Spendenaktion für unsere japa-
nische Partneruniversität in Tokyo zu berichten. Inzwischen ist schon eine größere Summe 
zusammen gekommen, so dass wir optimistisch sind, die betroffenen Studierenden bei der 
Fortsetzung ihres Studiums unterstützen zu können. Es würde uns sehr freuen, wenn Ihre 
Spendenbereitschaft weiter anhält und wir den Betrag noch aufstocken könnten.

Bei all diesen positiven Nachrichten möchten wir nicht unerwähnt lassen, dass die zu-
rückliegenden Monate in vielen Bereichen unserer Universität von einer hohen, teilweise 
extremen Beanspruchung gekennzeichnet waren. Dass die vielen Aufgaben des Jahres 2011 
erfolgreich bewältigt werden konnten, ist nicht zuletzt das Ergebnis Ihrer engagierten Arbeit. 
Wir möchten Ihnen daher an dieser Stelle unseren ganz besonderen Dank für Ihren Einsatz 
aussprechen.

Mit den bevorstehenden Feiertagen bietet sich nun Gelegenheit für eine kurze Auszeit, bevor 
im neuen Jahr die neuen Herausforderungen auf uns warten. Daher wünschen wir Ihnen und 
Ihren Familien ein frohes und geruhsames Weihnachtsfest und einen guten Start ins Neue 
Jahr. 

Prof. Dr. Axel Freimuth  Dr. Johannes Neyses

Liebe 
Leserinnen 
und Leser,
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4 Einführung dEs kaufmännischEn rEchnungswEsEns zum 1. Januar 2012

Von Meike Hauser

Seit Inkrafttreten des Hochschulfreiheitsge-
setztes im Jahr 2007 verfügen die Hochschu-
len des Landes Nordrhein-Westfalen über ein 
größeres Maß an Autonomie und können als 
eigenständige Körperschaften des öffentlichen 
Rechts eigenverantwortlich über ihre Mittel 
und Ressourcen verfügen. Für die hinzuge-
wonnene Eigenverantwortung müssen die 
Hochschulen im Gegenzug den Nachweis 
der Selbststeuerungsfähigkeit erbringen. Um 
die damit verbundenen Aufgaben erfüllen zu 
können, ist eine Modernisierung des Finanz-
wesens erforderlich, da die bisher angewandte 
kameralistische Buchführung den neuen 
Anforderungen nicht in ausreichendem Maße 
gerecht wird. Zum 1. Januar 2012 wird die 
Universität zu Köln daher ein kaufmännisches 
(oder doppisches) Rechnungswesen einführen 
und so die Voraussetzungen für eine verbes-
serte Selbststeuerung zu schaffen. 

Mit der Einführung des kaufmännischen 
Rechnungswesens wird die Universität zu-
gleich auf ein neues Softwaresystem umstei-
gen. „Das neue System ist ein integriertes Mo-
dulsystem, das in der Lage ist, viele Bereiche 
abzudecken, für die es bisher nur Insellösun-
gen gab, wie beispielsweise für die Personal-
verwaltung oder den Bereich Haushalt und 
Finanzen. In Zukunft arbeiten alle mit einem 
System“, erläutert Rainer Kruse, Projektleiter 
im Projekt BILANZ, die Vorteile des neuen 
Systems. Durch die künftige Nutzung eines 
integrierten Systems (SAP) sind zudem die 
Voraussetzungen für eine universitätsweit 
einheitliche Datenbasis geschaffen. Diese 

ermöglicht den Aufbau eines standardisierten 
Berichtswesens mit umfassenden betriebs-
wirtschaftlichen Steuerungsinstrumenten. 

„Für die Universität bedeutet die Umstel-
lung einen großen Schritt, der sich natürlich 
auch für die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter bemerkbar machen wird. Allerdings 
wurden die Veränderungen für diejenigen, 
die nicht in der Universitätsverwaltung 
künftig mit dem neuen System arbeiten 
werden, auf ein Mindestmaß begrenzt“, 
betont Rainer Kruse. Neuerungen in einem 
überschaubaren aber notwendigen Umfang 
wird es demnach für alle DKZ-Verantwortli-
chen sowie für diejenigen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern der Fakultäten, zentralen 
Einrichtungen  und der Verwaltung geben, 
die Beschaffungs- und Rechnungsvorgänge 
bearbeiten oder allgemein in finanzrelevan-
te Prozesse eingebunden sind.

Seit Ende November informieren die Mitglie-
der der Projektgruppe bereits in Hörsaalver-
anstaltungen über die Umstellung. Parallel 
dazu haben Sie die Möglichkeit, auf den 
Internetseiten der Universitätsverwaltung 
wichtige Informationen nachzulesen. Als 
Ergänzung möchten wir einen Auszug an 
wesentlichen Veränderungen auch an dieser 
Stelle nochmals kurz zusammenfassen.

Neue Buchungssystematik

Mit der Umstellung auf die neue Software 
werden zum 1. Januar 2012 die bisher für 

die Verbuchung von Einnahmen und Ausga-
ben erforderlichen Angaben wie Dienststel-
lenkennziffer (DKZ) oder die aus der DKZ 
abgeleitete Projektnummer für Drittmittel-
projekte sowie Kapitel, Titel, und Untertitel 
und Kostenart durch eine grundlegend neue 
Systematik abgelöst. Die 6-stellige DKZ 
wird dabei durch eine 9-stellige Kostenstel-
le (KST) ersetzt und die Projektnummer 
von einem sog. Projektstrukturplanele-
ment (PSP-Element) abgelöst. Sachkonten 
ersetzen die Kostenarten, Kapitel/Titel und 
Untertitel entfallen. Abbildung 1 verdeut-
licht den Zusammenhang.

Die Kostenstellen werden analog zu den 
organisatorischen Einheiten der Universität 
gebildet (Fakultät, Fachbereich, Institut, Ab-
teilung, Lehrstuhl etc.). Mit einer Folge von 
neun Ziffern ermöglicht die Kostenstelle 
gegenüber der 6-stelligen DKZ eine differen-
ziertere Abbildung der Organisationsstruk-
tur. Zur Nomenklatur der Kostenstelle s. 
Abbildung 2.

Die Kostenstellen dienen zugleich als 
Verbuchungsstelle (oder bildlich gesprochen 
als ‚Geld-Topf’) für das Sachmittelbudget aus 
Landesmitteln für die jeweilige Organisa-
tionseinheit. Die Mehrzahl an Geschäfts-
vorfällen wird daher zukünftig über die 
Kostenstelle abgewickelt. 

Die ab dem 1. Januar 2012 gültigen Kosten-
stellen können Sie aus einer Überleitungsta-
belle entnehmen, die über die Internetseiten 

Von der a lten in die  neue Welt 

Abbildung 1 Abbildung 2 Abbildung 4

Abbildung 3
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der Verwaltung abrufbar ist. In der Überlei-
tungstabelle sind die bisher geltenden DKZ 
den neuen Kostenstellen zugeordnet. Dabei 
ist zu beachten, dass es auch Kostenstellen 
ohne vorherige DKZ geben wird, wie auch, 
dass vereinzelt mehrere DKZ zu einer Kos-
tenstelle zusammengefasst wurden. 

Als weitere Verbuchungsstellen (neben der 
Kostenstelle) dienen die schon erwähnten 
PSP-Elemente (PSP steht für Projektstruk-
turplan und ist ein typisch „sap-ischer“ 
Ausdruck). Es werden mehrere Arten von 
PSP-Elementen unterschieden. So umfassen 
z.B. D-PSP-Elemente alle Drittmittelprojekte, 
S-PSP-Elemente hingegen die aus Studienbei-
trägen bzw. Qualitätsverbesserungsmitteln 
finanzierten Maßnahmen, und I-PSP-Elemen-
te bilden z.B. die im Rahmen einer Beru-
fungsverhandlung zugesagten Mittel ab.

Während der führende Buchstabe für 
eine bestimmte Gruppe an PSP-Elementen 
steht, geben die weiteren Ziffern nicht nur 
Auskunft über die hochschulweit eindeu-
tige Kennung, sondern beinhalten auch 
Aussagen über den Geldgeber. Darüber 
hinaus ist jedes PSP-Element immer einer 
Kostenstelle zugeordnet. Durch die Kosten-
stelle „im Bauch“ des PSP-Elements ist die 
Nutzung von PSP-Elementen als weitere 
Verbuchungsstelle neben der Kostenstelle 
für eine Organisationseinheit (wie. z.B. 
Lehrstuhl für …) möglich. Exemplarisch 
zeigt Abbildung 3 den Aufbau eines D-PSP-
Elements für ein Drittmittelprojekt.

Für die Zuordnung der ab 1. Januar 2012 
für alle Drittmittelprojekte geltenden D-
PSP-Elemente zu den bisher verwendeten 
Projektnummern und den Kostenstellen 
stehen Ihnen auf den Internetseiten der 
Verwaltung entsprechende Tabellen zur 
Verfügung. Alle weiteren PSP-Elemente, 
wie z.B. für Qualitätsverbesserungsmittel 
oder Berufungsmittel, werden Anfang 2012 
allen Organisationseinheiten schriftlich 
mitgeteilt, für die diese Verbuchungsstellen 
relevant sind.

Auch wenn die Sachkonten mit den bisher 
genutzten Kostenarten sehr eng verwandt 
sind, da in beiden Fällen die Art der 
Verwendung von Mitteln abgebildet wird, 
unterliegen die Sachkonten einer ande-
ren, durch den Hochschulkontenrahmen 
vorgegebenen Struktur hinsichtlich der 
Bezeichnungen und der Ziffernfolge. Inso-
fern ist bei der Angabe eines Sachkontos auf 
die (ebenfalls über die Internetseiten des 
Projektes einsehbaren) Sachkonten-Tabellen 
zurückzugreifen.

Abschließend stellt sich zum Thema der 
geänderten Buchungssystematik u.a. die 
Frage, inwiefern sich der Aufwand für die 
Kontierung einer Rechnung verändert, die 
im Rahmen einer Selbstbeschaffung von der 
Bedarfsstelle vorzunehmen ist.  Abbildung 
4 zeigt, dass sich der Aufwand in Fällen der 
Finanzierung aus der Kostenstelle eher ver-
ringert (15 Zeichen statt 21), im Falle einer 
Verbuchung aus einem PSP-Element (z.B. 

aus Mittel eines Drittmittelprojektes) nur 
unwesentlich erhöht (29 Zeichen statt 26).

Neue Beschaffungsgrenze 

Mit der Umstellung wird sich zum 1. Januar 
2012 die Selbstbeschaffungsgrenze ändern. 
Diese lag bislang bei einem Auftragswert von 
500 Euro brutto (inkl. MwSt.), entspr. 420,17 
Euro netto. Nach der Umstellung gilt eine 
Grenze von 410 Euro netto (exkl. MwSt.) je 
Auftrag bzw. Bestellung. Am Vorgang der 
Selbstbeschaffung ändert sich davon abgese-
hen nichts. Sämtliche Beschaffungsvorgänge 
der zentralen Verwaltung sind weiterhin über 
die Abteilung Einkauf abzuwickeln.

Bei Beschaffungsvorgängen über die Ab-
teilung Einkauf ist neben dem für das SAP-
System modifizierten Beschaffungsantrag 
zukünftig folgendes zu beachten:

Alle Beschaffungsanträge, die eine (Teil)-
Finanzierung aus Drittmitteln beinhalten, 
sind von der Bedarfsstelle zunächst an das 
Dezernat 7 (Forschungsmanagement) zur 
Prüfung und Freigabe der Mittelverwen-
dung zu versenden. Nach erfolgter Freiga-
be leitet das Dezernat 7 die Beschaffungs-
anträge an die Abteilung Einkauf weiter. 
Erst dann kann eine vergaberechtskon-
forme Beauftragung durch die Abteilung 
Einkauf erfolgen (s. auch Abbildung 5).

Den geänderten Beschaffungsantrag mit 
ergänzenden Informationen finden Sie 

Von der a lten in die  neue Welt 

Abbildung 2 Abbildung 4 Abbildung 5
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ebenfalls auf den Internetseiten des Projek-
tes Bilanz sowie auf jenen der Abteilung 
Einkauf.

Zentraler Rechnungseingang

Die wichtigste Veränderung bei der Rech-
nungsbearbeitung betrifft den Rechnungs-
eingang. Dieser leitet sich aus den Vorgaben 
des Handelsgesetzbuches (HGB) und den 
Grundsätzen ordnungsgemäßer Buchfüh-
rung (GoB) ab. Zukünftig müssen alle Rech-
nungen von den Lieferanten an die folgende 
zentrale Adresse gesandt werden:

Universität zu Köln

Zentraler 
Rechnungseingang

Postfach 41 09 24

50869 Köln

Nach der Erfassung wird die Rechnung im 
zentralen Rechnungseingang mit einem 
Beiblatt versehen und an die Bedarfsstelle 
zur Rechnungsprüfung sowie Bestätigung 
des Wareneinganges weitergeleitet. 

In Abhängigkeit davon, ob eine Rechnung 
mit Bestellbezug oder eine Rechnung zu 
einer Selbstbeschaffung vorliegt, werden 
unterschiedliche Beiblätter generiert, die 
unterschiedliche Angaben erforderlich 
machen. Über die Unterschiede und Verän-
derungen im Ablauf geben die Abbildungen 
6 und 7 Auskunft. Die Rechnungsbeiblätter 
können ebenfalls über die Internetseiten 
des Projektes BILANZ eingesehen werden. 

Konteninformationssystem (KIS)

Ab dem 1. Januar 2012 wird das derzei-
tige KIS nicht mehr mit Buchungsdaten 
versorgt. Die Buchungsdaten des Jahre 2011 
stehen dort noch bis zum 30. Juni 2012 
zur Verfügung. Ein neues Konteninforma-
tionssystem für die Buchungsdaten ab 01. 
Januar 2012 wird ab dem 2. Quartal 2012 
verfügbar sein. 

Ausblick

Mit dem Stichtag 1. Januar 2012 wird die 
Umstellung auf die kaufmännische Buch-
führung nicht vollständig abgeschlossen 
sein. 2012 stehen für die Universität weitere 
Veränderungen an. Im Moment gilt die 
Konzentration jedoch ganz den bevorste-
henden Aufgaben. „Die Mitglieder der 
Projektgruppe haben in den zurückliegen-
den zwei Jahren Enormes geleistet und mit 
großem Einsatz neben dem Tagesgeschäft 
die Voraussetzungen für die nun anstehen-
de, für die Universität wichtige Umstellung 
geschaffen. Für dieses außerordentliche 
Engagement möchte ich allen Beteiligten 
an dieser Stelle ganz herzlich danken! Auch 
wenn sich kurz vor dem Start bei dem einen 
oder anderen Nervosität breit machen sollte, 
bin ich nach der intensiven Vorbereitungs-
zeit optimistisch, dass wir die Umstellung 
gut bewältigen werden“, zeigt sich Kanzler 
Dr. Johannes Neyses zuversichtlich.

Umfassende Informationen über die Umstel-
lung auf das kaufmännische Rechnungswe-
sen mit einem eigenen Bereich zur Überlei-
tung von der alten in die neue Welt sowie 
einem Downloadbereich finden Sie auf den 
Internetseiten der Universitätsverwaltung 
unter www.verwaltung.uni-koeln.de 

Einführung dEs kaufmännischEn rEchnungswEsEns 
zum 1. Januar 2012 Wer in der Nähe des eigenen 

Arbeitsplatzes parken will, muss 
früh aufstehen. Denn nicht erst 
seit Beginn der großen Bau- und 
Sanierungsmaßnahmen auf dem 
Campus sind Parkplätze rund um 
das Hauptgebäude der Universität 
und in verschiedenen anderen 
Bereichen Mangelware. Der dort 
knappe Parkraum ist nicht nur 
für diejenigen ein Problem, die 
darauf angewiesen sind, mit dem 
Auto zur Uni zu kommen, er 
führt auch für die Anwohner zu 
einem erhöhten Parkdruck. Der 
Parkverkehr hat außerdem eine 
verstärkte Lärm- und Umwelt-
belastung für die Anwohner zur 
Folge und beeinträchtigt die 
Verkehrssicherheit rund um die 
Universität. Mit neuen Parkplät-
zen für Abhilfe zu sorgen, ist 
kostenintensiv und im engeren 
Umfeld der Universität schon aus 
Platzgründen kaum möglich. 

Angesichts dieses offensichtli-
chen Parkplatzmangels auf dem 
Campus überrascht das Ergebnis 
einer im Auftrag der Universität 
durchgeführten Zählung auf 
allen universitätseigenen PKW-
Stellplätzen. Demnach bleiben 
viele der insgesamt verfügbaren 
Plätze selbst in Spitzenzeiten 
ungenutzt. Gründe genug also, 
über Möglichkeiten zur Lenkung 
des von der Universität ausge-
lösten PKW-Verkehrs nachzu-
denken.

Genau dies hat eine Arbeitsgrup-
pe der Universitätsverwaltung 
gemeinsam mit einem externen 
Verkehrsplaner getan und dem 
Rektorat empfohlen, die PKW-
Stellplätze der Universität zu 
bewirtschaften. Durch die Ein-
führung von Gebühren soll das 
Verkehrsaufkommen beeinflusst 
werden.

Die Stadt Köln und viele Anwoh-
ner befürworten ihrerseits eine 
Lenkung des Anwohner- und 
Besucherverkehrs in den univer-
sitätsnahen Stadtteilen. Die Stadt 
hat daher ein entsprechendes 
Vorhaben in die politischen 
Gremien eingebracht. 

Das Rektorat hat im Juni 2011 
beschlossen, die ca. 1.850 
Parkplätze der Universität zu 
bewirtschaften, sofern auch die 

Abbildung 6

Abbildung 7
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Konditionen als auf Stellplätzen 
der Stadt Köln möglich sein. 

Etwa 250 Stellplätze, die stra-
ßennah und schwer zu überwa-
chen sind, sollen von der Stadt 
Köln zu öffentlichen Stellplätzen 
gewidmet werden und zu den 
Konditionen der Stadt allgemein 
zugänglich sein.

Die Einnahmen aus der Park-
raumbewirtschaftung sollen 
zweckgebunden sein und zur 
Verbesserung der universitären 
Mobilität eingesetzt werden. 
So könnten u.a. die Fahrradab-
stellanlagen und das Rad- und 
Fußwegenetz ausgebaut, eine Be-
teiligung an einer Fahrradstation 
erwogen und die Anbindung an 
den öffentlichen Nahverkehr ver-
bessert werden. Die Einrichtung 
von zusätzlichen Stellplätzen, 

Stadt eine Bewirtschaftung der 
städtischen Stellplätze einführt. 
Andernfalls wäre ein Auswei-
chen auf die kostenfreien Park-
flächen im öffentlichen Raum zu 
befürchten. Im September 2011 
hat das Rektorat zudem einem 
Grobkonzept der Arbeitsgruppe 
zugestimmt, das in den nächsten 
Monaten weiter verfeinert wer-
den soll. Nach Abstimmung mit 
den Dekanen, dem Senat, den 
Personalräten und dem AStA im 
Oktober wurde dieses Konzept 
auf einer Informationsveranstal-
tung vorgestellt. 

Was ist geplant?

Mitglieder und Angehörige der 
Universität sollen Parkberech-
tigungen in Form einer Chip-
karte für ca. 1.600 beschrankte 
Stellplätze erwerben können. 

Es wird keine zahlenmäßige 
Beschränkung beim Erwerb von 
Parkberechtigungen geben. Ein 
Anspruch auf einen Stellplatz 
besteht nicht.

Vorgeschlagen wurden abgestuf-
te Preise für den Erwerb einer 
Parkberechtigung: für Studie-
renden 20 Euro, für Beschäftigte 
sozial gestaffelt zwischen 20 
und 45 Euro, für Inhaber eines 
Großkundentickets ebenfalls 
sozial gestaffelt zwischen 5 und 
10 Euro pro Monat. Schwer-
behinderte parken kostenfrei. 
Härtefälle sollen berücksichtigt 
werden.

Für Besucher und Gelegen-
heitsparker sollen drei bis vier 
große beschrankte Parkplätze 
zugänglich gemacht werden. Das 
Parken soll hier zu günstigeren 

die für jeden Neubau geschaffen 
werden müssen, sollen ebenfalls 
aus diesen Mitteln finanziert 
werden.

Wie geht es weiter?

Die Einführung der Stellplatz-
bewirtschaftung soll nach 
Abstimmung mit der Stadt Köln 
voraussichtlich Ende 2012/
Anfang 2013 erfolgen. Bis dahin 
sollen weitere Detailfragen 
geklärt und die endgültige Höhe 
der Entgelte festgelegt werden. 
Vorgesehen ist zudem mit einer 
Härtefallkommission und einer 
Mobilitätskommissionen zwei 
weitere Beratungs- und Ent-
scheidungsgremien zu bilden. 
Letztere soll das Rektorat mit 
Vorschlägen zu Mobilitätsprojek-
ten sowie bei der Mittelvertei-
lung und Mittelüberwachung für 
entsprechende Projekte beraten.

Was halten Sie davon?

Ihre Kritik und Ihre Anregun-
gen sind erwünscht. Über die 
Emailadresse stellplatzbewirt-
schaftung@uni-koeln.de haben 
Sie die Möglichkeit, Vorschläge, 
Anregungen und Kritik einzu-
bringen. Bei der weiteren Aus-
arbeitung des Konzeptes wird 
die Arbeitsgruppe alle Eingaben 
in die weiteren Überlegungen 
einbeziehen. 

ausführliche informationen über 
die Planungen zur stellplatzbewirt-
schaftung finden sie im internet 
unter www.stellplatzbewirtschaf-
tung.uni-koeln.de 

Von Meike Hauser

Die Stellplatz-
bewirtschaftung kommt
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Von Katayon Kranke

PausEnExPrEss

Mit neuem Schwung zurück an den Schreibtisch!

Tief einatmen

In unserem Besprechungsraum, wo der Kurs 
stattfindet, erwartet uns schon die Übungs-
leiterin, eine qualifizierte Trainerin, unter 
deren Anleitung Dehnungs-, Kräftigungs- 
und Mobilisationsübungen gemacht werden. 
Sie hat alle benötigten Materialien und 
Geräte in einem kleinen Rucksack dabei. 
Unsere Übungsleiterin  stellt sich kurz vor 
und dann beginnen wir auch schon mit den 
Übungen. Tief einatmen, beide Arme an die 
Decke strecken, Oberkörper nach vorne fal-
len lassen und ausatmen. Mit den Schultern 
kreisen, auf die Zehenspitzen stellen und die 
Arme in die Höhe recken.

Als nächstes machen wir eine Übung 
mit dem Theraband. Das Theraband, ein 
dehnbares Band, ist ein kleines, aber feines 

Um kurz vor halb Zwei klopft es an meine 
Tür. Ich blicke von meinen Unterlagen auf. 
„Ab zum UniSport-PausenExpress!“, fordert 
mich meine Kollegin auf. Heute findet 
nämlich der erste von zehn PausenExpress-
Terminen statt, die wir für unser Team 
gebucht haben. 

15 Minuten PausenExpress und dann mit 
vollem Schwung, neuer Energie und freiem 
Kopf zurück an den Schreibtisch? Na, da 
bin ich mal gespannt. Es ist ja erwiesen, 
dass Sport und Bewegung nicht nur Stress 
abbauen und Entspannung fördern, sondern 
auch Problemen des Herz-Kreislauf- und Be-
wegungsapparates vorbeugen. Da die meis-
ten Arbeitsplätze den Körper sehr einseitig 
beanspruchen, sind Rückenschmerzen, 
Verspannungen und sogar Haltungsschäden 
die Folge. Also, nix wie hin!

Trainingsgerät mit hohem Wirkungsgrad. 
Man nennt es auch „das kleinste Fitness-
Studio der Welt“. Wir fassen das Band fest 
mit beiden Händen. Die Handflächen schau-
en dabei nach oben. Nun ziehen wir das 
Band langsam und gleichmäßig auseinander 
… und noch acht Wiederholungen, sieben 
Wiederholungen, sechs Wiederholungen … 
gleich haben wir es geschafft. Zumindest 
mit dieser Übung!

Die verspannten Körperpartien 
ausstreichen

Jetzt bekommt jeder eine kleine Holzmaus, 
ein Massagetier, in die Hand gedrückt. 
Nach anfänglichem Schmunzeln über 
dieses drollige Gerät, stellen wir uns alle 
hintereinander in einer Reihe auf. Mit den 
vier runden Füßen der Maus knete ich die 
Muskeln desjenigen, der vor mir steht, 
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angenehm durch. Und derjenige, der hinter 
mir steht, streicht mit der Massagemaus 
über meinen Rücken. Einfach den Maus-
körper in die Hand nehmen und sanft über 
die verspannten Partien streichen … hhm 
… das tut gut. Nach ein paar Minuten 
Mausmassage sind wir uns alle einig, diese 
Entspannung war toll. Das wollen wir 
nächste Woche noch mal machen!

Erholung für Körper und Geist

Ich muss sagen, so eine aktive Mittagspause 
steigert das Wohlbefinden und ist eine Er-

holung für Körper und Geist. Auf jeden Fall 
fühle ich mich nach den 15 Minuten Pau-
senExpress viel besser. Meinen Kolleginnen 
und Kollegen geht es genauso. Und das Tolle 
ist: Das Sportprogramm findet direkt am 
Arbeitsplatz statt und ein Kleiderwechsel 
ist nicht notwendig. Ich kann den UniSport-
PausenExpress nur empfehlen und freue 
mich schon auf nächsten Dienstag, denn 
dann klopft es wieder an meine Tür und es 
heißt: Ab zum PausenExpress! 

kontakt& information:
dipl.-sportlehrerin sabine muskalla
E-mail: s.muskalla@verw.uni-koeln.de
Tel.: 0221/470-2107

alle informationen rund zum PausenExpress 
gibt es unter diesem link:
http://campussport-koeln.de/pausenexpress_
neu/

Leserinnenbrief

Mit neuem Schwung zurück an den Schreibtisch!

Liebe mituns, liebe mitarbeiterin/innen von abt. 24!

Was für eine gute Idee, die Kolleginnen und 
Kollegen mit Bewegungspausen zu entspannen 
und fit zu machen. Meine Kolleginnen und ich 
waren gleich begeistert und haben unser Interesse 
per mail bekundet. Leider haben wir uns zu früh 
gefreut. Denn zunächst gilt das Angebot nur für 
die Verwaltungsangestellten der Zentralverwal-
tung. Wir InstitutlerInnen gehören leider nicht 
dazu. Vorläufig. Aber so muss es ja nicht bleiben. 
Sabine Muskalla sammelt alle Anfragen. Und wer 
weiß, vielleicht führt eine rege Nachfrage aus den 
Instituten ja zu einer Ausweitung des Angebotes 
nach diesem „Probelauf“ für die Verwalter/innen 
an zentraler Stelle. Das würde uns sehr freuen. 

regine ryba-cheng, anke Pyschny, susanne geuer, 
institut für Organische chemie
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Von Daniel Kramp 

diE nEuE LEhramTsausbiLdung an dEr univErsiTäT 

Es ist Donnerstag, der 4. Oktober um kurz 
nach Elf, als Jana Richter das Beratungs-
zentrum des Zentrums für LehrerInnen-
bildung (ZfL) in der Immermannstraße 
49 betritt. Sie ist froh hier zu sein – nicht 
nur aufgrund des herbstlichen Wetters. 
„Ich studiere Lehramt im ersten Semester 
und habe ein paar Fragen. Können Sie mir 
vielleicht weiterhelfen?“ – Ehe sie sich ver-
sieht, überreicht ihr die Mitarbeiterin des 
ZfL-Beratungszentrums ein Infopaket. „Sie 
sind die erste Studentin die wir beraten. 
Herzlich willkommen!“

Jana Richter ist eine von insgesamt über 
1700 Lehramtsstudierenden, die sich zum 
Wintersemester 2011/12 für einen der fünf 
neuen Lehramtsstudiengänge der Univer-
sität zu Köln entschieden haben. In sechs 
Semestern schließt sie ihren Bachelor ab. 
Nach einem Masterstudium von vier Semes-
tern wird sie in den 18-monatigen Vorberei-
tungsdienst, das Referendariat, eintreten: 
„Ich wollte schon immer Lehrerin werden 
und Köln bietet mir tolle Möglichkeiten 
für mein Studium. Im Vergleich zu meiner 
Schule ist die Uni ganz schön unübersicht-
lich und es ist toll zu wissen, dass einem 
hier im ZfL so nette und kompetente Men-
schen zur Seite stehen.“ 

Unter den Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern des ZfL herrscht Premierenstimmung. 
Endlich ist er da – der große Tag: Nach über 
einjähriger Vorbereitung im Rahmen eines 
großangelegten Aufbauprogramms öffnet 
das ZfL als neue zentrale wissenschaftliche 
Einrichtung der Universität zu Köln seine 
Pforten. „Der Weg bis hier war lang und 
vieles liegt noch vor uns“ – so der wissen-
schaftliche Leiter des ZfL, Prof. Hans-Joa-
chim Roth – „denn wir befinden uns mitten 
in der größten Reform der Lehramtsstudien-
gänge der letzten Jahrzehnte.“ 

Der Pisa-Schock saß tief

Zeit- und Ortswechsel: Düsseldorf im 
Spätherbst 2006. Das wiederholt schlechte 
Abschneiden deutscher Schülerinnen und 

Schüler bei den internationalen Pisa-Studien 
zur Untersuchung der Schulleistungen hat 
das deutsche Bildungssystem tief verunsi-
chert. Über die Notwendigkeit nachhaltiger 
Reformen herrscht ein breiter gesellschaftli-
cher Konsens. Doch was muss sich ändern, 
um den Herausforderungen des 21. Jahr-
hunderts angemessen begegnen zu können? 
Wie können zukunftsfähige Strukturen in 
der Lehrerbildung aussehen?

Um Antworten auf diese Fragen zu finden, 
setzt die Landesregierung Nordrhein-
Westfalens eine Expertenkommission unter 
der Leitung von Prof. Jürgen Baumert vom 
Max-Planck-Institut für Bildungsforschung 
in Berlin ein. Ziel ist die Weiterentwicklung 
und Harmonisierung der Lehrerbildung an 
den lehrerausbildenden Einrichtungen des 
Landes. Das im Frühjahr 2007 vorgelegte 
Ergebnis, das so genannte Baumert-Gutach-
ten, bildet den Ausgangspunkt der größten 
Reform der Lehramtsausbildung der letzten 
40 Jahre.

So fordert die Expertenkommission die 
Profilierung und Stärkung der spezifischen 
Funktionen der ersten (Universität) und 
zweiten Phase (Schulen und Studiensemi-
nare) der Lehramtsausbildung. Anstelle 
der Vermischung von Aufgaben sei eine 
Bündelung und eindeutige Verteilung 
der Zuständigkeiten erforderlich. Für die 
erste Phase wird eine größere Nähe zum 
Berufsfeld gefordert, die jedoch nicht durch 
mehr, sondern bessere begleitete Praxispha-
sen hergestellt werden solle. Die Realisie-
rung dieser Ziele erfordere eine stärkere 
institutionalisierte Abstimmung zwischen 
erster und zweiter Phase. Für die zweite 
Phase könne dies von den Studiensemi-
naren (heute: Zentren für schulpraktische 
Lehrerbildung, ZfsL) geleistet werden, an 
den Universitäten seien jedoch Zentren 
für Lehrerbildung erforderlich, die diese 
Aufgaben verantwortlich auf Seiten der 
Hochschulen erfüllen. 

Des Weiteren fordert das Baumert-Gutach-
ten eine deutlicher an den Schulformen 

ausgerichtete Profilierung und Kompe-
tenzorientierung der Ausbildung und 
eine Stärkung der fachdidaktischen und 
bildungswissenschaftlichen Anteile.

Doch wie können diese Erkenntnisse in die 
Breite gebracht und mit der Umstellung der 
Staatsexamensstudiengänge auf Bachelor-/
Masterstrukturen verknüpft werden?

Es vergehen weitere zwei Jahre intensiver 
politischer Aushandlungsprozesse, bis der 
nordrhein-westfälische Landtag im Mai 
2009 das Lehrerausbildungsgesetz (LABG) 
verabschiedet. In diesem Gesetz und den 
Ausführungsbestimmungen, der Lehramts-
zugangsverordnung (LZV), werden die 
wesentlichen Eckpunkte für die Umstellung 
der Lehramtsstudiengänge auf Bachelor und 
Master festgelegt.

Von Bologna nach Köln –  

Umsetzung einer Reform

Während der nordrhein-westfälische Landtag 
noch um die Details der gesetzlichen 
Rahmenvorgaben ringt, beginnen an der 
Universität zu Köln die Vorbereitungen zur 
Umstellungen der Lehramtsstudiengänge 
und der damit verbundenen externen Quali-
tätssicherung (Akkreditierung). Die Kommis-
sion für Lehre und Studium (LSK) beauftragt 
eine Arbeitsgruppe aus Vertreterinnen und 
Vertretern der lehrerbildenden Fakultäten 
und dem allgemeinen Studierendenausschuss 
(AStA) mit der Entwicklung des „Kölner 
Modells“ zur LehrerInnenbildung. 

Merkmale des „Kölner Modells“
• Frühe Berufsfeldorientierung durch 
bildungswissenschaftliche und fachdidakti-
sche Anteile bereits im Bachelor

• Vielseitiges Fächerangebot und nahezu un-
eingeschränkte Kombinationsmöglichkeiten

• Intensive Einbindung der Praxisphasen 
und der Portfolioarbeit in den Professionali-
sierungsprozess

Über Pisa und Bologna nach Köln
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Nach einem knappen Jahr intensiver Arbeit 
liegt der Modellbericht für die neuen Lehr-
amtsstudiengänge der Universität zu Köln 
zur Akkreditierung vor. 

Stärkung der bildungs- 

wissenschaftlichen und  

fachdidaktischen Forschung

Nach einer zweitägigen Vor-Ort-Begehung 
im Juni 2010 kommen die externen 
Gutachterinnen und Gutachter in ihrem 
Bericht zu einer durchweg positiven 
Einschätzung: „Mit dem Kölner Modell 
wird ein überzeugendes und innovatives 
Konzept zur Lehrerbildung vorgelegt, das 
die Diskussionen der letzten Jahre zu Fra-
gen der Lehrerprofessionalisierung, zu den 
notwendigen Kompetenzen im Bereich der 
Bildungswissenschaften oder zu einer an-
spruchsvollen Ausbildung von Lehrkräften 
im Primarbereich sehr konstruktiv aufgreift 
und notwendige Reformen vornimmt ... 
Diese Ausrichtung der Lehrerbildung an 
der Universität zu Köln stärkt die Professi-
onsorientierung des Lehramtsstudiums und 
ist als ein wesentlicher Schritt zur Verbes-
serung der Qualität der Lehrerbildung zu 
begrüßen.“  

Doch die Hauptarbeit steht noch bevor: Im 
Anschluss an die positive Begutachtung des 
Kölner Modells müssen alle am Lehramt 
beteiligten Teilstudiengänge das streng 
reglementierte Akkreditierungsverfahren 
durchlaufen, bevor sie tatsächlich für das 
Studium freigegeben werden. Im Mai 
2011 ist der Prozess abgeschlossen – und 
das Ergebnis kann sich sehen lassen: Alle 
Teilstudiengänge werden akkreditiert, und 
damit ist Köln der zweite Standort in NRW, 
der das Verfahren erfolgreich abschließt. 
„Am meisten freut mich allerdings, dass 
sich alle so aktiv in diesen Prozess einge-
bracht haben und die Lehrerbildung an der 
Universität Köln wirklich zusammenge-
wachsen ist“, so Daniel Kramp, der seitens 
des Prorektorats für Lehre und Studium 
mit der Koordinierung und Moderation des 

Gesamtprozesses betraut ist. Doch ein Jahr 
vor Beginn der neuen Studiengänge steht 
der Universität zu Köln noch eine weitere 
Herausforderung bevor: Die Gründung 
eines Zentrums für LehrerInnenbildung. 

Neue Wege für neue  

Lehrerinnen und Lehrer

Im Kontext der Reform der Lehramtsaus-
bildung ändert der nordrhein-westfälische 
Landtag 2009 das Hochschulgesetz und ver-
pflichtet die lehrerbildenden Universitäten, 
Zentren für Lehrerbildung als eigenständige 
Organisationseinheiten aufzubauen. „Die 
Lehrerbildung ist ein Bereich, in dem 
wir etwas bewegen müssen“, so Rektor 
Freimuth, der im Herbst 2009 die Feder-
führung bei der Konzeption des Zentrums 
für LehrerInnenbildung übernimmt. „Mit 
über 10.000 Studierenden will ein Viertel 
unserer Studenten Lehrer werden. Was 
uns fehlt ist ein international sichtbarer 
und wettbewerbsfähiger Schwerpunkt 
im Bereich der Bildungsforschung. Das 
auszubauen steht jetzt auf unserer Agen-
da - eine Riesenherausforderung für die 
kommenden Jahre.“ 

Das Ministerium für Wissenschaft und For-
schung NRW stellt Ende Mai 2010 Mittel 
für die Umsetzung des Konzepts bereit. Das 
Prorektorat für Lehre und Studium beauf-
tragt Myrle Dziak-Mahler, damals Leiterin 
der Koordinierungsstelle Lehrerbildung an 
der Philosophischen Fakultät, und Daniel 
Kramp mit der Planung und Umsetzung 
des ZfL-Aufbauprogramms. Isabell Zieger, 
Organisationsentwicklerin aus Abteilung 
31, unterstützt das Team von Anfang an bei 
der Projektplanung.

„Der Projektplan umfasste am Ende 16 
Seiten mit über 400 Vorgängen. Ohne die 
breite Unterstützung aus dem Rektorat, der 
Verwaltung und den Fakultäten wäre das 
so nicht zu machen gewesen“, berichtet 
Myrle Dziak-Mahler. Mithilfe des Dezernats 
4 wird innerhalb kurzer Zeit das Team für 

das Aufbauprogramm rekrutiert, während 
das Dezernat 6 die Programmleitung beim 
Aufbau einer tragfähigen Mittelverwaltung 
unterstützt. Dezernat 5 begleitet in Zusam-
menarbeit mit Dezernat 3 die Anmietung 
und Ausstattung geeigneter Übergangsäu-
me, während parallel unter Hochdruck 
die Neuanmietung und der Umbau der 
Räumlichkeiten in der Immermannstra-
ße betrieben wird. Das neue Dezernat 8 
erarbeitet ein Kommunikationskonzept, auf 
dessen Grundlage ein Logo erstellt und das 
Studiengangsmarketing entwickelt wird. 
Das Regionale Rechenzentrum der Univer-
sität zu Köln unterstützt das Aufbauteam 
bei der Entwicklung und Umsetzung des 
ZfL-Internetauftritts im neuen Webdesign. 

Ende Oktober findet die konstituierende 
Sitzung des eigens für das Aufbauprogramm 
eingerichteten Lenkungsausschusses statt, 
dem das Rektorat und der Kanzler, die leh-
rerbildenden Fakultäten, die kooperierenden 
Hochschulen, Dezernat 2, die Mittelbau-
vertretung und die Studierendenvertretung 
angehören. Auf Basis des vom Lenkungs-
ausschuss autorisierten Programmauftrages 
werden für die Bereiche Studierendenbe-
ratung, Prüfungsverwaltung und Praxis-
phasen die Ausgangslagen analysiert und 
jeweils drei verschiedene Realisierungssze-
narien, sogenannte Sollkonzepte, inklusive 
Personal- und Budgetplanung vorgelegt. 

Eine große Herausforderung stellt die 
Ausgestaltung des Prüfungswesens für 
die neuen Lehramtsstudiengänge dar. 
Die bislang in der Endverantwortung der 
staatlichen Landesprüfungsämter liegen-
den Zuständigkeiten gehen für die neuen 
Lehramtsstudiengänge auf die Universität 
über, die damit auch die Rechtsverantwor-
tung übernimmt. Seit September 2011 liegt 
die verabschiedete Gemeinsame Prüfungs-
ordnung für die Lehramtsstudiengänge 
vor, zu deren Umsetzung entsprechende 
Strukturen im ZfL und den lehrerbildenden 
Fakultäten auf- und ausgebaut werden müs-
sen. „Das ist angesichts von vier Fakultäten 
und zwei kooperierenden Hochschulen mit 

Über Pisa und Bologna nach Köln
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Neben der Begleitung der Portfolioarbeit 
macht das ZfL weitere Angebote, um die 
Studierenden auf ihren späteren Beruf 
vorzubereiten. In Workshops können 
Studierende ihre studien- und berufsfeldbe-
zogenen Kompetenzen erweitern – Themen 
sind hier z.B. Auftreten vor der Klasse oder  
sich in angeleiteten Lernteams zusam-
menfinden und einmal im Monat im „Café 
EinBlick“ im Gespräch mit Praktikerinnen 
und Praktikern Einblicke aus erster Hand in 
das facettenreiche Berufsfeld erhalten. 

Im Zuge der Reform der Lehramtsausbil-
dung legt das Ministerium für Wissenschaft 
und Forschung NRW eine weitere Förder-
linie zum Ausbau der Fachdidaktiken auf. 
Die Universität zu Köln erhält den Zuschlag 
für den Aufbau einer lehramtsbezogenen 
Graduiertenschule. „Hier eröffnen sich uns 
hervorragende Möglichkeiten, an interna-
tionale Forschung in den Fachdidaktiken 
anzuschließen und dem Nachwuchsmangel 
in diesem Bereich wirksam zu begegnen“, 
sagt Prof. Michael Becker-Mrotzek, Leiter 
der Graduiertenschule. Es werden bereits 
knapp 20 Promotionsprojekte gefördert, 
die sich den dynamischen Prozessen des 
Lehrens und Lernens in einer zunehmend 
wissensbasierten Gesellschaft widmen, 
diese beschreiben, analysieren, erklären 
und reflektieren. Das Spektrum der an 
der Graduiertenschule vereinten Projekte 
nimmt dabei nicht nur die Wissensvermitt-
lung, sondern auch ethische und soziale 
Bildungsherausforderungen in den Blick. 
Die Fachdidaktiken stehen im Verbund 
mit transdisziplinär fundierten Bildungs-
wissenschaften. Diese Forschung erfordert 

Für die Platzvergabe wird zur Zeit in enger 
Kooperation mit der Bergischen Universität 
Wuppertal ein geeignetes softwarege-
stütztes Vergabeverfahren entwickelt, das 
sowohl der Größe als auch der Vielseitigkeit 
des Standortes Köln gerecht wird. 

„Ich bin der festen Überzeugung, dass sich 
die Anforderungen einer Massenuniversität 
mit einem hohen Qualitätsanspruch in der 
Lehramtsausbildung vereinbaren lassen. 
Wir treten an, diesen Beweis zu führen“, so 
Myrle Dziak-Mahler, neue Geschäftsführe-
rin des ZfL, über die Ziele des Zentrums für 
LehrerInnenbildung.

Das vom Gesetzgeber vorgesehene 
„Portfolio-Praxiselemente“ ist ein neues 
Instrument in der deutschen Lehrerausbil-
dung. Das Kölner-Portfolio ist verbindendes 
Element der verschiedenen Bestandteile der 
Lehramtsausbildung und Ausgangspunkt 
für die Arbeit der Studierenden an ihrem 
professionellen Selbstverständnis. Sehr früh 
fiel die Entscheidung es für den Standort 
Köln als innovatives, eLearning gestütztes 
E-Portfolio umzusetzen. Die Kölner ILIAS-
Plattform bietet hierfür hervorragende 
Bedingungen und ermöglicht es den Studie-
renden, die Portfolioarbeit ihren individuel-
len Bedürfnissen anzupassen. Das Portfolio 
ist auch Thema einer internationalen 
Tagung, die das ZfL in Kooperation mit dem 
Ministerium für Schule und Weiterbildung 
im Dezember ausrichtet. Beide Veranstalter 
versprechen sich wertvolle Impulse für die 
Portfolioarbeit auch über die unmittelbare 
Ausbildungsregion Köln hinaus. 

zum Teil sehr unterschiedlichen Prüfungs-
kulturen keine leichte Aufgabe und wird 
uns in den nächsten Jahren noch intensiv 
beschäftigen wird“, sagt Dr. Anna Maria 
Andermahr, Leiterin des Gemeinsamen 
Prüfungsamtes für Lehramtsstudiengänge 
im ZfL.

Auf Basis der vorgestellten Konzepte wird 
ein Internetauftritt entwickelt und umge-
setzt, der Studierenden nicht nur gebündelt 
wesentliche Informationen liefert, sondern 
ihnen auch als zuverlässiger Wegweiser 
durch ihr Studium dient. So ermöglicht 
beispielsweise das „ZfL-Beratungsnavi“ mit 
wenigen Klicks unmittelbar die je nach 
Schulform und Teilstudiengang relevanten 
Beraterinnen und Berater zu finden. Dieses 
Konzept wird in den kommenden Semes-
tern weiter ausgebaut, mit dem Ziel auch 
stärker onlinegestützte Beratungsformen 
anzubieten. „Entscheidend ist, dass wir die 
Studierenden so erreichen, dass sie gar nicht 
erst zu einem Beratungsfall werden“, so 
Daniel Kramp, Leiter der Qualitätssicherung 
im ZfL. „Dafür müssen wir auch die Mög-
lichkeiten des Web 2.0 viel konsequenter 
nutzen, als wir das bislang getan haben.“ 

Die Neuordnung der Praxisphasen im 
Lehramtsstudium erfordert eine intensive 
Vernetzung und enge Abstimmung inner-
halb der Ausbildungsregion Köln. Die Uni-
versität zu Köln kooperiert mit vier Zentren 
für schulpraktische Lehrerausbildung und 
1.350 Ausbildungsschulen. Hinzu kommen 
die zahlreichen Fächer und Fachrichtun-
gen, für die in der Ausbildungsregion kein 
ausreichendes Angebot zur Verfügung steht. 
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Kontakt:

Sekretariat

anke riebe
Tel.: +49 221 470-8610
E-mail: anke.riebe@uni-koeln.de
www.zfl.uni-koeln.de
immermannstraße 49 (Ecke schallstraße)
raum 1.12 (1. Og)
mo - do  8:30 – 17:30 uhr
fr  8:30 – 13:30 uhr

ZfL-Beratungszentrum

dady Panda
Tel.: +49 221 470-8609
E-mail: zfl-beratung@uni-koeln.de
www.zfl.uni-koeln.de
immermannstraße 49 (Ecke schallstraße)
raum 1.01 (1. Og) 
öffnungszeiten:
mo, di, do u. fr. 11.00-16.00 uhr
mi: 8.00-20.00 uhr

www.zfl.uni-koeln.de

eine enge Verknüpfung von Theorie und 
Praxis und ermöglicht einen Brückenschlag 
zwischen Fachwissenschaften, Bildungs-
wissenschaften und schulischer Praxis und 
stellt somit einen wichtigen Baustein im 
Gesamtkonzept des Zentrums für LehrerIn-
nenbildung der Universität zu Köln dar.

Über Bologna in die Zukunft

Die Umsetzung der Reform, der Aufbau 
tragfähiger Strukturen und der bevor-
stehende Lehramts-Master sind die zur 
Zeit bestimmenden Themen. Angehende 
Lehrerinnen und Lehrer auf ihren Beruf 
vorzubereiten, heißt aber immer auch einen 
Blick in die Zukunft zu werfen. Welchen 
gesellschaftlichen Herausforderungen 
muss die Schule von morgen gewachsen 
sein? Wie können die Studierenden dabei 
unterstützt werden, Lehrer zu werden 
und das auch erfolgreich zu bleiben? 
„Effiziente Nachwuchsförderung, stärkere 
Profilbildung in Forschung und Lehre und 
Angebote im Bereich der Lehrerfortbildung 
sind für uns wichtige Zukunftsthemen“, so 
Prof. Hans-Joachim Roth. Es gibt also nicht 
nur für die Studierenden, sondern auch 
für das Zentrum für LehrerInnenbildung 
noch viel zu lernen und zu entdecken auf 
dieser spannenden Reise in die Zukunft des 
Lehramtsstudiums. 

daniel kramp ist Leiter der Qualitätssicherung im zentrum 
für Lehrerinnenbildung.
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net unter http://verwaltung.uni-koeln.de/mituns
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Richtfest für 
Forschungs- 
neubau CECAD

das sTudiErEndEn sErvicE cEnTEr 
dEr univErsiTäT zu köLn isT EingEwEihT

Anlaufstelle  
für Studierende
Von Friderike Mangelsdorf

Die Universität zu Köln und die Uniklinik 
Köln feierten kürzlich Richtfest: Im Beisein 
von Bauminister Voigtsberger und rund 
250 geladenen Gästen wurde der traditio-
nelle Richtkranz emporgezogen. Mit dem 
Forschungsneubau wird der Ausbau des 
Standortes Köln zum europaweit einzigarti-
gen Zentrum für Alternsforschung möglich. 
Der Bau ist wesentlicher Bestandteil der 
wissenschaftlichen Entwicklung des Exzel-
lenzclusters CECAD. Der Bauprozess des 
fünfgeschossigen Gebäudes verläuft plan-
mäßig, die Inbetriebnahme ist für Anfang 
2013 geplant. Text und foto: medfacilities

Mitte September feierte die Universität zu 
Köln nach zwölfmonatiger Rohbauzeit das 
Richtfest des neuen Studierenden-Service-
Centers (SSC). Hier entstehen bis 2013 
auf einer Nutzfläche von 12.000 Quadrat-
metern 800 Räume, die insbesondere die 
Mitarbeiter für die studentischen Service-
leistungen beherbergen sollen.

Das Gesicht des Kölner Campus ändert sich. 
Wo bis vor kurzem noch das alte Parkdeck 
der Universität zu Köln stand, wurde nun 
das Richtfest für das neue Studierenden-
Service-Center gefeiert. Nach der feierlichen 
Begrüßung durch den Kanzler der Universi-
tät, Dr. Johannes Neyses, den Dezernenten 
für das Bau- und Gebäudemanagement 
Markus Greitemann und den Architekten 
Professor Rolf Schuster, hielt die Firma 
Aug. Prien den Richtspruch. Damit wurde 
nicht nur den Arbeitern gedankt, sondern 
auch das Haus geweiht und ihm eine lange 
Zukunft gewünscht. Das Studierenden-
Service-Center soll künftig als zentrale 
Anlaufstelle für Studierende Verwaltungs-
dienstleistungen bündeln, die bislang in 
verschiedenen Gebäuden auf dem Campus 
untergebracht waren. So werden in dem 
neuen Gebäude die Zentrale Studienbe-
ratung, das Studierendensekretariat und 

das Akademische Auslandsamt zu finden 
sein. Zudem sollen das Professional Center 
und Einrichtungen der Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaftlichen sowie der Rechts-
wissenschaftlichen Fakultät in das Gebäude 
einziehen. Das SSC wird voraussichtlich 
Ende Mai 2013 fertig gestellt und im Juni 
2013 seinen Betrieb aufnehmen. Mit diesem 
Neubau trägt die Universität zu Köln zu 
einer weiteren Verbesserung der Studien-
bedingungen und der wissenschaftlichen 
Arbeit bei. 

friderike mangelsdorf ist volontärin in der abteilung 81 – 
Presse und kommunikation.
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Universität zu Köln 
hilft vom Tsunami 
betroffenen Studierenden

sPEndEnakTiOn für JaPanischE ParTnErunivErsiTäT ErfOLgrEich gEsTarTET

„Freunden in der Not zu helfen, ist für uns 
an der Universität zu Köln selbstverständ-
lich. Deshalb rufen wir dazu auf, für die 
Studierenden an unserer Partneruniversität 
Sophia zu spenden“, erklärte Rektor Axel 
Freimuth zu Beginn der Spendenaktion, die 
Ende September angelaufen ist.

Schon jetzt sind rund 5.000 Euro gesam-
melt worden. Ziel ist es, diese Summe 
bis Ende Dezember noch einmal zu 
verdoppeln. Mit den Spenden werden 107 
Studentinnen und Studenten der Sophia 
Universität in Tokyo unterstützt, die durch 
den Tsunami im März 2011 Familienange-
hörige, Freunde, ihr Zuhause und zum Teil 
ihr gesamtes Hab und Gut verloren haben. 

Bis zum Jahresende kann noch 
gespendet werden

„Ich danke all denjenigen, die bereits 
gespendet haben und würde mich sehr 
freuen, wenn sich noch mehr Menschen an 
der Solidaritätsaktion für unsere japani-
schen Partner beteiligen würden“, so Rektor 
Freimuth. 

Denn auch über ein halbes Jahr nach der 
Katastrophe ist für viele Menschen in Japan 
noch immer keine Normalität eingekehrt. 
Die Universität zu Köln möchte deshalb 

einen Beitrag dazu leisten, den Studieren-
den an der Sophia Universität die Fortset-
zung und den Abschluss ihres Studiums zu 
ermöglichen.

Gelebte akademische Solidarität

Die beiden Universitäten verbindet bereits 
seit Jahrzehnten eine enge und vertrauens-
volle Partnerschaft. So war es auch für den 
Kanzler Dr. Johannes Neyses, keine Frage, 
aktiv zu werden. „Viele Kölner Studierende 
haben in den vergangenen Jahren die Chan-
ce genutzt, an der Sophia Universität zu 
studieren und Einblicke in die japanische 
Kultur zu gewinnen. Ebenso konnten wir 
zahlreiche japanische Studentinnen und 
Studenten auf unserem Campus begrüßen“, 
so der Kanzler der Universität zu Köln.

Spenden für die Studierenden der Sophia 
Universität können noch bis Ende Dezem-
ber getätigt werden. Dafür gibt es zwei 
Wege:
1. Sie nutzen das Online-Spendenportal 
unter www.portal.uni-koeln.de/japanhilfe.
html. Spenden Sie dort sicher und bequem 
den von Ihnen gewünschten Betrag. 
2. Sie weisen Ihre Spende mit den nachfol-
genden Angaben bei Ihrer Bank an. Bitte 
beachten Sie, dass Sie dabei den vollständi-
gen Verwendungszweck angeben. 

Universität zu Köln
Konto: 1900694835
Sparkasse KölnBonn  
BLZ 370 501 98
Verwendungszweck:  
Spende Japan 31131  
28230 01100726

Bei Fragen rund um die Spendenaktion 
steht Ihnen die Leiterin der Stabsstelle 
Universitätsförderung, Yvonne Ayoub,  
Tel.: 0221/470-5921,  
E-Mail: yvonne.ayoub@uni-koeln.de,  
gerne zur Verfügung.

die spenden helfen studentinnen und studenten, die vom Tsunami im märz 2011 betroffen sind. 
ihnen sollen die fortsetzung und der abschluss ihres studiums ermöglicht werden. 

Praktische Hilfe:  
Die Japan-Solidaritäts-Tasche
Spenden Sie 5 Euro mit dem Kauf einer „Stand  
up Japan!“-Tasche. Dank des Engagements des 
SprecherInnenrates der Philosophischen Fakultät 
werden die 5 Euro vollständig als Spende an die 
Sophia Universität weitergeleitet. 

die Taschen sind erhältlich im asta-Laden oder bei:
fachschaft Japanologie 
Ostasiatisches seminar
dürener str. 56-60
1. Etage, raum 1.05 (bitte die sprechzeiten beachten)
Tel.: 0221/470-1875
E-mail:  fs-japanologie@uni-koeln.de
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Der Tamsui-Campus 
Von Regine Ryba-Cheng
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Im diesjährigen Urlaub auf Taiwan bin 
ich auf die Tamkang Universität in Taipei 
aufmerksam geworden. Nach einem Tages-
ausflug dorthin war ich absolut begeistert, 
sowohl von dem Campus als auch von dem 
Konzept und dem ganzen Ambiente. Als 
ich nach meinem Urlaub wieder an meinem 
Arbeitsplatz in der Organischen Chemie 
war und meiner Kollegin von der Universi-
tät in Taiwan berichtete, schlug sie mir vor, 
diesen Artikel für MitUns zu schreiben. 

Der Tamsui-Universitäts-Campus liegt auf 
einem Berg. Man fährt erst einmal mit dem 
Bus, muss aber von der Haltestelle noch 
ein gutes Stück Weg bergauf zurücklegen. 
Es ermahnt die Lernenden, dass sie mit 
Anstrengung zum Ziel kommen. Der ganze 
Tamsui-Bezirk im Nordwesten von Taipei 
liegt oberhalb der Mündung des Tamsui-
Flusses ins Meer. Nach vollbrachtem 
Aufstieg sieht man zwar nicht das Meer, 
aber man kommt durch einen runden 
Toreingang zu einer wunderschönen 
chinesischen Gartenanlage, in der sich die 
alten Unterrichtsgebäude im chinesischen 
„Palast-Stil“ befinden, mit grünen Dächern 
und roten Wänden. Diese Gebäude flankie-
ren eine Allee in der großflächig angelegten 
Gartenlandschaft. Das alles ist erhalten 
geblieben und wird gut gepflegt. Überhaupt 
ist der gesamte Tamsui-Bezirk ein sehr 
malerischer, romantischer Ort, der heute 
gerne von Liebespaaren Künstlern und 
besonders Straßenmusikern als Ausflugsziel 
genutzt wird. 

Aber auch die alten Parkanlagen wirken 
sehr inspirierend. Es ist ein Genuss, hier 
zu verweilen und auf und ab zu gehen. 
Die Erinnerung an meine Studienzeit 
in Heidelberg überkam mich, wo es den 
landschaftlich wunderbar gelegenen „Phi-
losophenweg“ gibt, auf dem viele berühmte 
Persönlichkeiten beim Durchwandern 
die besten Einfälle hatten. Wieder zurück 
in Köln, fiel mir ein, das unsere Uni eine 
stattliche Kastanienallee aufzuweisen hat, 
die, wenn man es genau nimmt, zwischen 
Uni-Wiese und Mensa bis hin zum Aa-
chener Weiher reicht. Alles Orte, die zum 
Spazieren oder Verweilen einladen. 

Unsere Universität befindet sich gerade 
in einer Umbau- und Umbruchphase. Da 
in unserer Zeit in einer dicht besiedelten 
Großstadt alles auf engstem Raum gebaut 
werden muss, ist meist kein Platz für 
großzügige Parkanlagen. Auch sehen heute 
die neuen Universitäts-Gebäude in Taiwan 
ganz anders aus, nämlich ähnlich wie bei 
uns. Es ist jedoch durchaus wichtig, diesen 
Aspekt der Naturverbundenheit und den 
künstlerischen Anspruch an Gebäude und 
Landschaft, um der Inspiration Willen und 
zur Hebung des geistigen und körperlichen 
Wohlbefindens des Einzelnen, trotzdem 
nicht aus den Augen zu verlieren. 

So lässt sich der Arbeitsalltag viel besser 
bewältigen. Nicht nur Körper und Geist 
sondern auch unsere Seele braucht Nah-
rung und Kraft, die sie aus der Natur und 

allen schönen Dingen schöpfen kann, die 
uns umgeben. 

Ich kam auf die Idee, den Vergleich mit 
unserer Universität anhand von Bildern 
zu machen. Die Fotos von Köln sind auf 
meinem Weg zur Arbeit entstanden. 

Eine Oase möchte ich noch nennen, die mir 
sehr wichtig ist. Es ist die Gartenanlage im 
Innenhof beim Geomuseum (ehemaliges 
Institut für Kristallographie und Mineralo-
gie). Ein Geschenk der Firma Bayer aus dem 
Jahre 1960, das unbedingt erhalten bleiben 
sollte. 

regine ryba-cheng ist mitarbeiterin im geschäftszimmer 
des instituts für Organische chemie.

Taipei: klassenzimmer im Palast-stil köln: kastanienallee köln: innenhof geomuseum

gegründet als Junior college of English im 
Jahr 1950, ist die Tamkang universität die 
älteste private universität in Taiwan. 1958 
wurde es zum Tamkang college of arts and 
sciences und 1980 zur Tamkang universität. 
diese verfügt heute über zehn colleges auf 
vier campus-anlagen, dem Tamsui campus, 
dem Taipei campus, dem Lanyang campus 
und dem cyber campus. um die mehr als 
28 000 studierenden kümmern sich 2.200 
wissenschaftliche und administrative mit-
arbeiter. die zahl der alumni beträgt über 
220.000. 
diese und weitere informationen finden 
sie hier: http://foreign.tku.edu.tw/lang/g/
aboutTku.asp
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Im November 2011 informierten das Aka- 
demischen Auslandsamtes (AAA) und die 
Abteilung 42 – Personalentwicklung in 
einer gemeinsamen Veranstaltung über 
Möglichkeiten zur Mobilität von Verwal-
tungspersonal im Rahmen des Europäischen 
Bildungsprogramms ERASMUS 2007-2013. 
Was bedeutet das?

Sie sind in der Stabsstelle Arbeits- und Um-
weltschutz tätig und möchten gerne wissen, 
wie man an anderen europäischen Univer-
sitäten das Problem der Giftmüllentsorgung 
löst? Sie sind in der Informationstechnologie 
und suchen Anregungen zur Datensiche-
rung und Vernetzung? Sie interessieren sich 
dafür, wie andernorts die Vergabe der Studi-
enplätze verwaltet wird, wie man in Italien 
oder Norwegen Ausschreibungen handhabt 
oder in Schweden, Lettland oder Holland 
mit der Einstellung von wissenschaftlichem 
Personal verfährt? Sich möchten sich über 
den Stand der Aus- und Weiterbildung an 
EU-Partneruniversitäten  informieren? Das 
alles ist möglich. 

Gewünscht sind Hospitationen 
Einzelner zum Zweck der  
Internationalisierung ihres 
Arbeitsplatzes
Verwaltungsangestellte dürfen zu einer 
Partnerhochschule im europäischen 

Ausland reisen um dort – in der Regel eine 
Woche lang – in ihrem Arbeitsbereich zu 
hospitieren oder um Erfahrungen auszutau-
schen, Anregungen zu sammeln und auch 
einfach mitzuarbeiten. Da jeder, an jedem 
Arbeitsplatz an der Hochschule, zur Inter-
nationalisierung beiträgt und von dieser 
betroffen ist, macht das Sinn. Dabei bekom-
men Sie Kontakt zu Menschen, mit denen 
Sie vielleicht schon per Mail oder Telefon zu 
tun hatten. Vielleicht entsteht der Kontakt 
aber auch durch den Besuch und erleich-
tert in Zukunft Kooperationen oder leitet 
diese ein. Nachdem auf zentraler Ebene 
ein Umsetzungskonzept für die Universität 
entwickelt wurde, kann das Programm für 
die Angestellten von der Universität  nun 
ausgiebig beworben werden. Im ersten 
Schritt können die Mitarbeiter/innen der 
Zentralverwaltung teilnehmen, später soll 
das Programm auf alle Verwaltungsange-
stellten ausgeweitet werden. Neben den 
notwendigen Sprachkenntnissen ist auch 
die Bereitschaft, eventuelle Gegenbesuche 
zu akzeptieren, eine Voraussetzung. 

Das sind die ersten Schritte 
zum Ziel, wenn Sie im nächsten 
Förderabschnitt, bis zum  
September 2012, dieses Ange-
bot wahrnehmen möchten:
• Sprechen Sie mit Ihre/r/m Vorgesetzten 
über Ihren Wunsch und bitten Sie sie/ihn, 

eine Stellungnahme/Befürwortung Ihres 
Antrags zu schreiben.

• Schreiben Sie einen Antrag an das AAA, 
an Christiane Biehl, und zwar bis zum 
15.01.2012, dem Sie ein Motivationsschrei-
ben beifügen. Es sollte möglichst konkrete 
Vorstellungen über den Wert enthalten, den 
dieser Aufenthalt für Ihre berufliche Arbeit 
und die Gesamtorganisation hat. Beschrei-
ben Sie, welche Anregungen und Infor-
mationen Sie sich von Ihrem Besuch dort 
versprechen und welches Gastland Ihnen 
sinnvoll erscheint.

• Fügen Sie dem Antrag einen Nachweis 
über bereits erlangte oder entwicklungsfä-
hige Sprachkenntnisse bei. 

• Suchen Sie selber eine Hochschule, die Sie 
für die beantragte Zeit aufnehmen würde. 
Sie können aber auch die Hilfe des Akademi-
schen Auslandsamts in Anspruch nehmen, 
wenn Sie nicht wissen, an welche Universität 
Sie sich wenden sollen. Hilfreich kann auch 
die Liste der Partneruniversitäten sein, die 
Sie auf den Seiten des AAA finden.

• In einem Beratungsgespräch mit dem 
AAA und der Personalentwicklung erörtern 
Sie ihr Vorhaben und klären alle weiteren 
Fragen. Natürlich sollten Sie die sprachli-
chen Voraussetzungen mitbringen, sich in 
Ihrem Arbeitsbereich mit Ihrem Gastland 
austauschen zu können, entweder, weil 

18 inTErnaTiOnaLisiErung dEr hOchschuLE

Von Susanne Geuer

ERASMUS nun auch für  Verwaltungsangestellte!
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Sie die Landessprache beherrschen oder 
weil Sie dort in einer Fremdsprache – z.B. 
Englisch – kommunizieren können. Es wird 
außerdem von Ihnen erwartet, dass Sie zur 
Teilnahem an einem zweiteiligen Seminar 
„Interkulturelles Training“ bereit sind, das 
die Universität im internen Weiterbildungs-
programm anbietet.

Nach Beendigung Ihres Auslandaufenthaltes 
und der Teilnahme an den Seminaren zur 
interkulturellen Kompetenz erhalten Sie von 
der Universität zu Köln ein Zertifikat, wel-
ches Ihnen den Ausbau Ihrer interkulturellen 
Kompetenz bestätigt. Vor dem Hintergrund 
der Internationalisierung der Universität zu 
Köln wird dieser Kompetenzbereich zukünf-
tig erheblich an Bedeutung gewinnen.

Gefördert wird der Auslandsaufenthalt nach 
dem Landesreisekostengesetzt NRW. Es 
werden also Fahrtkosten, Unterkunft und 
Tagespauschale (je nach Gastland) erstattet. 

Lesen Sie auch die Erfahrungsberichte 
von Yvonne Ayoub (Leiterin der Stabstelle 
Universitätsförderung) und Daniela Simut-
Perent (Abt.12, Internationale Beziehun-
gen), die bereits 2010 und 2009, quasi als 
Pioniere, einen Besuch bei ihren englischen 
Kollegen in Cambridge wagten. 

Yvonne Ayoub
Leiterin stabsstelle universitätsförderung 

Erst einmal vorneweg: Ich kann so einen 
Austausch an einer europäischen Univer-
sität nur wärmstens empfehlen. Ende Juli 
2010 konnte ich die Abteilung Development 
and Alumni Relations der University of 
Cambridge für mehrere Tage besuchen. Im 
Vorfeld hat „meine Kollegin“ ein dichtes 
Programm zusammengestellt, so dass ich in 
ganz kurzer Zeit einen optimalen Überblick 
über das Fundraising an der University of 
Cambridge erhalten konnte. Mir hat es sehr 
viel gebracht, weil ich anschaulich regelrecht 
begreifen konnte, wie gutes Hochschulfund-
raising funktioniert. Begeistert hat mich die 
Freundlichkeit und Offenheit der britischen 
Kolleginnen und Kollegen. Dadurch wurde 
deutlich, dass auch eine international hoch 
geschätzte Universität wie Cambridge im 
Fundraising mit strukturellen Schwächen 
kämpft, die wir auch in Köln kennen. Mir 
persönlich hat der Austausch die Einsicht 
und Zuversicht gebracht, dass wir mit unse-
ren Methoden, Instrumenten und Maßnah-
men auf dem richtigen Weg sind. Bis heute 
bin ich mit Pam Davis – Head of Fundraising 
– im Austausch. Eine schöne und lehrreiche 
Begegnung, die ich jeder und jedem als 
inhaltlichen und emotionalen Erkenntnisge-
winn nur wünschen kann.  

Daniela Simut-Perent
akademisches auslandsamt: zuständig für die betreuung 
internationaler studierender, stipendiaten und doktoranden 

Im September 2009 arbeitete ich eine Woche 
im International Office der University of 
Cambridge, Vereinigtes Königreich. Als Mit-
arbeiterin des Akademischen Auslandsamtes 
war ich damals hauptsächlich für die finan-
zielle und administrative Betreuung von 
Förderprogrammen und für die Beratung von 
ERASMUS-Outgoings (Kölner Studierenden, 
die im Rahmen des ERASMUS-Programms 
einen Auslandsaufenthalt an eine europäi-
sche Partneruniversität absolvieren) zustän-
dig. Die Beweggründe für die Bewerbung in 
Cambridge waren neben dem Interesse an 
der Arbeit eines International Office einer 
ausländischen Universität der Wunsch nach 
einem best-practice Vergleich der inhaltli-
chen Schwerpunkte und Arbeitsmethoden.  
Ebenfalls erhoffte ich mir einen Perspek-
tivenwechsel, neue Anregungen für die 
eigene Arbeit und die Erweiterung meiner 
Sprachkenntnisse sowie auch das Sammeln 
von interkulturellen Erfahrungen.

Der Aufenthalt wurde als Hospitation 
(„work shadowing“) durchgeführt und 
bestand hauptsächlich in der Mitarbeit 
im International Office. Ich wurde mit 
konkreten Aufgaben betraut und fühlte 
mich schon nach kurzer Zeit sehr gut in 
das dortige Team integriert.  Während der 
kurzen, aber intensiven Zeit habe ich einen 
Einblick in die Art und Weise erhalten, wie 

ERASMUS nun auch für  Verwaltungsangestellte!
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fOrTbiLdung inTErkuLTurELLEs Training i

Von Susanne Geuer

weniger Missverständnisse helfen uns bei 
der Verständigung. 

Die forcierte Internationalisierung der 
Hochschule und der gesamten Kultur bringt 
für viele von uns den Kontakt mit Men-
schen aus aller Welt in unseren (Arbeits-)
Alltag. Das bereichert uns, erweitert den 
Horizont und verlangt Fingerspitzengefühl 
und Verständnis. Als Belohnung erlangten 
wir auch das Privileg, unsere eigene Kultur 
einmal aus dem Blickwinkel hier fremder 
Menschen betrachten zu können. Das kann 
sehr lustig sein oder auch sehr ernüchternd. 
Zunächst musste der Seminartermin wegen 
zu geringer Beteiligung verschoben werden. 
Aber das Warten hat sich gelohnt. Eine ge-
lungene Fortbildung! Herzlichen Dank! 

Wie will man denn Interkulturelle Kompetenz 
vermitteln? Was soll das überhaupt sein? Und 
wie kann man eine Gesellschaft einordnen, 
also wie ermittelt man, welche Werte in einer 
Gesellschaft herrschen? 

Die Fortbildung Interkulturelles Training 
I war angenehm horizonterweiternd. Su-
sanne Preuschoff konnte Grundlegendes 
(er)klären.  
Dass es nicht um „Gebrauchsanweisungen 
für jede Kultur“ gehen kann, war irgendwie 
allen TeilnehmerInnen klar; Wie könnte 
man auch für alle Länder dieser Welt einen 
Benimmkatalog aufstellen – am besten noch 
handlich und kompakt für die Westentasche 
– in zwei mal drei Stunden Seminar? Wohl 
kaum! Was aber geht, ist eine Vorstellung 

davon zu vermitteln, wie es sich anfühlt, 
wenn man die Spielregeln nicht kennt und 
trotzdem mitspielen soll. Z.B. in einem 
stummen Kartenspiel, in dem eine/r andere 
Regeln erklärt bekommen hat als der Rest der 
SpielerInnen. Und wie es sich anfühlt, seine 
Meinung möglichst intelligent einem breiten 
Publikum darzulegen, aber nicht in seiner 
Muttersprache, lässt sich auch herausfinden. 

Die TeilnehmerInnen erfuhren, wie sich 
Parameter zur Einstufung von Gesellschaf-
ten aufstellen lassen, die dem Fremden 
eine Orientierung im Vergleich zu seiner 
Herkunfts-Kultur ermöglichen. Das kann 
helfen, Gäste aus fremden Kulturen besser 
zu verstehen, oder sich auf eine Reise 
vorzubereiten. Weniger Fettnäpfchen und 
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Erasmus nun auch für vErwaLTungsangEsTELLTE!

Internationalisierung an einer 
anderen Universität funktio-
niert und festgestellt, dass es 
viele Gemeinsamkeiten in der 
Arbeitsweise und dem Fokus 
auf bestimmte Fragen gibt. 
Der direkte Kontakt zu den 
Kollegen/innen aus Cambridge 
wirkte sich auf die künftige Zu-
sammenarbeit positiv aus. Der 
Aufenthalt in Cambridge hat 
auch zur Erweiterung meines 
persönlichen und beruflichen 
Horizontes beigetragen. Ich 
habe für meine eigene Arbeit 
neue Ideen und Anregungen 
aufnehmen können, meine 
Sprachkenntnisse in einem 
breiten Spektrum üben und 
erweitern können. Ebenfalls 
habe ich über meine Arbeit 
berichtet und dadurch auch für 

die eigene Universität geworben. 
Auf persönlicher Ebene habe ich 
an Selbstsicherheit, Offenheit 
und interkultureller Kompetenz 
gewonnen. 

Als Resümee möchte ich festhal-
ten, dass die Weiterbildung in 
vielerlei Hinsicht eine positive 
und gewinnbringende Erfahrung 
war. Wichtig ist, dass sowohl die 
Vorbereitung in Köln als auch 
die Arbeit und die Gespräche in 
Cambridge sehr gut organisiert 
waren. Ich würde die Teilnah-
me an dem ERASMUS Staff 
Mobility-Programm jederzeit 
weiterempfehlen. Es trägt dazu 
bei, dass die Internationalisie-
rung der Universität auch in 
der Universitätsverwaltung ihre 
Entsprechung findet.  

Gezielte Förderung der Englisch-Kenntnisse
Zur Unterstützung der Internationalisierung der Universität zu 
Köln legt die Personalentwicklung in 2012 einen besonderen 
Fokus auf die Unterstützung der Kolleginnen und Kollegen bei 
der Erweiterung Ihrer Sprachkenntnisse. Im Oktober und No-
vember ermitteln schriftliche und mündliche Einstufungstests, 
das Sprachniveau aller Interessierten. Anschließend werden 
leistungshomogene Gruppen zusammengestellt, die im Jahre 
2012 ab dem 1.4. einen ganzjährigen Kurs besuchen können. 
Zum Ende des Kurses haben die Teilnehmer die Möglichkeit 
ein international anerkanntes Zertifikat zu erlangen. Das 
Cambridge-Business-English-Certificate, wie auch die Sprach-
kurse selbst, orientieren sich am europäischen Referenzrah-
men für Sprachen, um eine internationale Vergleichbarkeit zu 
ermöglichen.

Europass-Referenzniveaus:
http://europass.cedefop.europa.eu/Languageselfassessmentgrid/de

Cambridge-Zertifikat
http://www.cambridgeesol.de/exams/bec.php

Zu Hause ist man  
dort, wo man  
verstanden wird Christian Morgenstern
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Asim Can ist seit September 2011 im Rechenzentrum 
(RRZK) – Abteilung Betrieb – als Angestellter der 
Datenverarbeitung beschäftigt. Die Betreuung der 
Nutzer zu ihren Accounts und anderen IT-Angelegen-
heiten gehört u.a. zu seinen Aufgaben. 

was ist ihre liebste freizeitbeschäftigung?
Viel mit der Familie unternehmen, Freunde treffen 
und mit dem Motorrad durch das Bergische Land 
fahren.

welche drei dinge dürfen auf ihrem schreibtisch nicht 
fehlen?
Bei mir dürfen vier Dinge nicht fehlen: Rechner, 
Monitor, Tastatur und natürlich die Maus.

ihre Lieblingsheldin / ihr Lieblingsheld im wirklichen 
Leben?
Mein knapp zweijähriger Sohn.

welches Talent hätten sie gerne?
Ich würde mich gerne von A nach B beamen können, 
um z.B. lästige Fahrwege zu sparen.

Ein lang gehegter wunsch:
Den 1. FC Köln als Champions-League Sieger erleben.

Dr. Britt Dahmen ist seit September 2011 Referatsleiterin für Gender-
Qualitätsmanagement beim Prorektorat für Planung, Finanzen und 
Gender

Hauptaufgaben: Mitarbeit in der gleichstellungsbezogenen Strategieent-
wicklung der Universität, Begleitung beim gendersensiblen Qualitätsma-
nagement der Universität, Information und Beratung zu gleichstellungs-
bezogenen Fragestellungen von Fakultäten und Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern, Auf- und Ausbau eines Netzwerks der gleichstel-
lungs- und familienpolitischen Akteurinnen und Akteure der Universität

was ist ihre liebste freizeitbeschäftigung?
In der Vertikalen den Fels hoch klettern und in der Horizontalen auf der 
Yogamatte üben

welche drei dinge dürfen auf ihrem schreibtisch nicht fehlen?
Teetasse, Post-Its, ein Foto von meiner Familie

ihre Lieblingsheldin / ihr Lieblingsheld im wirklichen Leben?
Lehrerinnen und Lehrer, die sich ihre Ideale bewahren können

welches Talent hätten sie gerne?
Die Welt wieder aus den Augen eines Kindes betrachten zu können

Ein lang gehegter wunsch:
Die Wälder und Berge von Alaska kennen lernen

Nach 25 Jahren an der Uni Köln – Erstsemester im Gasthörerstudium

In diesem Semester beginnt für Dorothea 
Knies nach fünfundzwanzig Jahren Tätigkeit 
als Verwaltungsangestellte der Uni Köln (zu-
nächst im Staatswissenschaftlichen Seminar, 
dann in der damaligen Arbeitsstelle für For-
schungstransfer und schließlich im Rektorat) 
ein neuer Abschnitt an der Uni Köln: Sie hat 
sich als Gasthörerin eingeschrieben. 

Um ihre Kenntnisse aus dem Fachhochschul-
studium der Französischen Sprache aufzufri-
schen, belegt sie zum Einstieg Sprachkurse 
in der Romanistik. Gemeinsam mit den 
Erstsemestern, die direkt von der Schulbank 
kommen, sitzt sie jetzt um 8.00 Uhr mor-
gens im Hörsaal VIIb und paukt französische 
Grammatik. Sie lacht: „und das im Winter... 
aber dann bleibe ich wenigstens nicht zu lange 

im Bett liegen. Nach so vielen Jahren habe ich 
den Eindruck, fast alles vergessen zu haben, aber 
die romanischen Sprachen habe ich immer sehr 
geliebt – da schreckt mich selbst die Uhrzeit nur 
ein bisschen.“ Deshalb hat sie auch noch einen 
Italienischkurs ausgewählt. Auch dieser Kurs 
beginnt um 8.00. Wir wünschen Frau Knies eine 
guten Start ins Gasthörerstudium! 

dr. miriam haller, geschäftsführerin arbeitsbereich gasthörer- 
und seniorenstudium in der koordinierungsstelle wissenschaft + 
öffentlichkeit

Detaillierte Informationen zu den Möglichkeiten 
eines Gasthörer- und Seniorenstudiums bietet die 
Koordinierungsstelle Wissenschaft + Öffentlich-
keit, Arbeitsbereich Gasthörer- und Seniorenstu-
dium, Tel. 470-6298, www.koost.uni-koeln.de/
gasthoerersenioren.html

Herzlich willkommen
nEuE gEsichTEr
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Dr. Britt DahmenAsim Can 

Verantwortlich: Katayon Kranke 
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Toller Service und (noch) mehr 
Kundenfreundlichkeit!

infOrmaTiOnsvEransTaLTung ‚rund um diE PErsOnaLarbEiT’
v

e
r

a
n

s
t
a

lt
u

n
g

e
n

Von Susanne Geuer

An zwei Terminen im Juli und September 
hat sich die Abteilung 41 – Personalhaus-
halt und Personalangelegenheiten – in einer 
neu konzipierten Informationsveranstaltung 
vorgestellt und über ihre Arbeit informiert. 
Eingeladen waren vor allem die Mitarbei-
terInnen, die in den Instituten und der 
Verwaltung mit der Abwicklung von Perso-
nalangelegenheiten betraut sind, allerdings 
standen die Veranstaltungen allen Mitarbei-
terInnen offen und waren außerordentlich 
gut besucht. 

Ursprünglich war diese Veranstaltung für ca. 
30 TeilnehmerInnen konzipiert, schließlich 
kamen zu jedem Termin nahezu 100 Mitar-
beiterInnen. Aufgrund des großen Interesses 
ist diese Informationsveranstaltung in das 
Weiterbildungsprogramm aufgenommen 
worden und wird auch im nächsten Jahr 
zweimal stattfinden. Da sich immer wieder 
Veränderungen in den Gesetzen oder auch 

in der Organisation der Arbeitsabläufe 
innerhalb der Abteilung 41 ergeben, bin ich 
überzeugt, dass dies auch für langjährige 
MitarbeiterInnen von Interesse ist.

Die Veranstaltung war in zwei Blöcke 
unterteilt, zunächst gab es eine Informati-
onsveranstaltung mit einigen Kolleginnen 
und Kollegen der Abteilung, im Anschluss 
hatten alle TeilnehmerInnen die Möglich-
keit, sich bei einer Tasse Kaffee persönlich 
kennenzulernen und Fragen zu klären. 
Neben allgemeinen Informationen zur 
Struktur der Abteilung standen insbeson-
dere immer wiederkehrende Fragen im 
Vordergrund, die bei der täglichen Arbeit 
mit Personal auftauchen, z. B.
• Wie schalte ich eine Stellenanzeige?
• Was brauche ich zur Einstellung einer 
Mitarbeiterin/eines Mitarbeiters?
• Was mache ich bei Urlaub einer Mitarbei-
terin/eines Mitarbeiters?

Wie sich organisatorische Veränderungen 
auswirken, zeigt die aktuelle Neuorga-
nisation in der Bearbeitungsstruktur des 
Sachgebiets für die wissenschaftlichen 
Tarifbeschäftigten (41.4): Früher waren die 
SachberarbeiterInnen differenziert nach 
der Finanzierungsquelle. Ich musste mir 
also verschiedene AnsprechpartnerInnen 
merken, die für die Personalsachbearbei-
tung zuständig waren, z. B. nach Lan-
deszuschuss oder Drittmittel. Die Dritt-
mittelgeber waren wiederum unterteilt, 
DFG-Verträge oder EU-Verträge wurden von 
unterschiedlichen Personen bearbeitet. Nun 
gibt es nur noch eine Ansprechpartnerin/
einen Ansprechpartner für jedes Institut, 
die/der alle Personalmaßnahmen betreut. 
Eine Vereinfachung für uns Kunden, die 
wir sehr begrüßen! Die Abteilung 41 zeigt 
damit, dass der Service für die Beschäftig-
ten Priorität hat. 
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anja von Lovenberg, simone schaut, universitäts- und stadtbibliothek 
(25 Jahre), regine mudlaff-schulz, abteilung 41 (25 Jahre), udo walz, 
vorsitzender des Personalrats für das nichtwissenschaftliche Personal, 
marion möllering, institut für kristallographie (25 Jahre), hüseyin özdemir, 
abteilung 54 (25 Jahre), kanzler dr. neyses, daniela naumann, Lehrstuhl für 
anorganische und materialchemie (25 Jahre), bettina heimken, abteilung 61 
(25 Jahre), Ellen Tänzer, universitäts- und stadtbibliothek (40 Jahre), gud-
run ast, universitäts- und stadtbibliothek (40 Jahre), martina niederkorn, 
universitäts- und stadtbibliothek (25 Jahre), Elke-rose wellmann, universi-
täts- und stadtbibliothek (25 Jahre), manfred monnheimer, universitäts- und 
stadtbibliothek (40 Jahre), salavtore Palazzo, universitäts- und stadtbiblio-
thek (40 Jahre), wolfgang grünbeck, abteilung 54 (25 Jahre) (v.l.)

maria Than, kunsthistorisches institut (25 Jahre), angelika schmitz, Philo-
sophisches seminar (40 Jahre), Peter weiß, abteilung 33 (25 Jahre), gaby 
hennig, abteilung 33 (25 Jahre), Lutz Potthast, abteilung 54 (40 Jahre), 
kanzler dr. neyses, martina maasjosthusmann, seminar für abwL und 
wirtschaftsprüfung (25 Jahre), birgit börsch-Pulm, institut für Theoreti-
sche chemie (40 Jahre), susanne couturier, dekanat der Philosophischen 
fakultät (40 Jahre), guido kirfel, abteilung 34 (25 Jahre) (v.l.)

Ebenfalls dienstjubiläum feierten: matthias becker, universitäts- und 
stadtbibliothek (25 Jahre), margarete kobus, abteilung 82 (25 Jahre), 
matthias mondt, i. Physikalisches institut (50 Jahre), claudia schmitz, 
historisches institut (25 Jahre)

Wir gratulieren zum Dienstjubiläum
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diEs acadEmicus dEr humanwissEnschafTLichEn fakuLTäT

Am 25. Januar 2012 begeht die Humanwis-
senschaftliche Fakultät ihren diesjährigen 
Dies Academicus unter dem Motto „55 
Jahre am Kanal“. Damit erinnert sie sich 
an die frühen Zeiten dieser Fakultät: Die 
Pädagogische Akademie war im Novem-
ber 1946 gegründet und in der Schule am 
Vogelsangermarkt zunächst provisorisch 
untergebracht worden. Bereits 1949 wurde 
mit dem zuständigen Oberpräsidium 
der Nordrheinprovinz zu einem Neubau 
verhandelt, der dann Mitte der 1950er Jahre 
auf dem heutigen Grundstück zwischen 
Dürener und Aachener Straße bezogen 
werden konnte. Der Bau wurde von dem 
Architekten Hans Schumacher geplant 
und gebaut. An der Nordseite wurde die 
Fakultät durch den Clarenbach begrenzt. 
1967 folgte das Gebäude der Heilpädagogi-
schen Fakultät. Schon damals war der Bau 
zu klein – zwischen 1957, dem Jahr des 
Einzugs, und 1960 war die Zahl der imma-
trikulierten Studierenden von 418 auf 1103 
gestiegen. Der Bau war aber nur für 400 
Studierende geplant worden. Man half sich 
zunächst durch Behelfsbauten und begann 
dann 1960 mit Planungen zu einem ersten 
Erweiterungsbau.

Aus der Pädagogischen Akademie wurde 
1962 die Pädagogische Hochschule 
Rheinland mit den Abteilungen Köln und 
Köln/Heilpädagogik, welche 1980 als 
die Erziehungswissenschaftliche und die 
Heilpädagogische Fakultät in die Universität 

zu Köln integriert wurden. 2007 entstand 
im Zusammenhang der Neuordnung die 
Humanwissenschaftliche Fakultät. Vertreter 
der pädagogischen, heilpädagogischen, mu-
sischen und psychologischen Fächer lehren 
und forschen hier heute.

Am diesjährigen Dies Academicus stellen 
sich die Institute und Departments mit 
ihren Arbeitsschwerpunkten vor und geben 
Rückblicke in die bewegte Geschichte dieser 
Fakultät. Wie hat sich die Wissenschaftskul-
tur verändert – was lehrte und forschte man 
in früheren Zeiten, was lehrt und forscht 
man heute? Die Veränderungen betreffen 
aber auch die Architektur- und Nutzungsge-
schichte der Fakultät. Eigentlich herrschte 
immer Raummangel und es galt zu improvi-
sieren. Wie hat man das gemacht? 

Wer von den Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern der Universität zu Köln kann sich 
erinnern an die Zeiten der PH oder die 
Zeiten der Erziehungswissenschaftlichen 
und Heilpädagogischen Fakultät? Wer kennt 
Geschichten, Anekdoten und Berichte aus 
dem Arbeitsalltag? Bitte senden Sie diese 
an annabelle.weege@uni-koeln.de, ggf. mit 
dem Hinweis auf Vertraulichkeit. 

annabelle weege ist wissenschaftliche mitarbeiterin am 
institut für kunst und kunsttheorie

Und: Am 25. Januar ab 18 Uhr 
laden wir ein zur Feier  
„55 Jahre am Kanal“.
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Programm
12.00 uhr 

Wissenschaft auf Postern
die institute/ departments stellen sich vor.
Eröffnung der Poster-Präsentationen im 
foyer

17.30 uhr 

Rhythm´n´Jazz
bläser-Ensemble
Leitung: bela rudolf weisbach

18.00 uhr 

Studierende, Eltern, Lehren-
de und Gäste in der Aula

dekan Prof. dr. hans-Joachim roth:
55 Jahre humanwissenschaftliche fakultät

18.15 uhr 

Als alle hier noch Platz 
hatten

Prof. dr. heidi helmhold: der bau der  
Pädagogischen akademie im Jahre 1955

18.30 uhr 

Wie studierte man an der PH?
Prof. dr. em. wilhelm wittenbruch, univer-
sität münster

19.00 uhr 

Die Fakultät und ihre  
Wissenschaftskultur heute

dekan für forschung Prof. dr. gary bente

19.30 uhr 

Rhythm´n´Jazz
big band
Leitung: marcus bartelt

ab 20.00 uhr im foyer

Swing und Schnittchen
Puffer und Poster,
bier und brötchen, galerie und gespräche,
klatsch und käse-igel, wurst und wohl-
behagen

mit bestem dank für die Organisatoren des 
dies. Prof. dr. heidi helmhold

das hauptgebäude der heutigen humanwissenschaftlichen fakultät im Jahr 1980
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Von Annabelle Weege

55 Jahre am Kanal
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Für Traditionalisten
Thomas godfrey (hg.): schöne bescherung. 
klassische weihnachtskrimis, bastei-
Lübbe 1991 (murder of christmas, 1982).
[vergriffen]
damit fing vor 20 Jahren alles an: die erste 
sammlung weihnachtlicher kriminalge-
schichten auf dem deutschen buchmarkt.

Für Existenzialistengeorges simenon: weihnachten mit maig-ret, diogenes 2006 (un noel de maigret, 1951).  [7,90 Euro]
Eine kleiner, feiner kriminalroman über die weihnachtstristesse in maigrets nachbar-schaft.  

Für Nostalgikervirginia doyle: das giftige herz, rororo 

2000. [vergriffen]Ein historischer weihnachtskrimi aus dem 

verschneiten nürnberg des späten 19. 

Jahrhunderts. Es geht um vergiftete Lebku-

chen, einen einsamen gesetzeshüter, einen 

französischen wanderkoch und eine bande 

armer straßenkinder; laut der autorin eine 

hommage an charles dickens. 

Für KölnfansThomas kastura: der vierte mörder,  
droemer 2006.  [8,95 Euro]
Ein kölner Ermittlerteam im vorweih-
nachtlichen dauerclinch mit einem bunten 

bündel böser buben,  schillers glocke in 

der heimlichen hauptrolle – und nach nur 

500 seiten ist der vierte mörder überführt. 

Erst dann kann der held mit seiner holden 

zur verspäteten bescherung bei Tante Luise 

erscheinen.kölner krimi-adventskalender: das rätsel um 

den köln-dieb, dumont 2010. [19,95 Euro]

24 lokalpatriotische minikrimi-bücher auf 

Express-niveau zum adventlichen zusam-

menpuzzeln.

Für Freundinnen 
amerikanischen Kitschs
mary higgins clark: stille nacht, heyne 

1996 (silent night, 1995). [7,95 Euro]

weihnachtliches krimirührstück um ein am 

heiligen abend verschwundenes kind und 

seine wunderbare rettung. 

Für Frauen
gisa klönne (hg.): Leise rieselt der schnee 
... 24 krimis zum fest, ullstein 2003.   
[8,95 Euro]
24 deutsche autorinnen der „sisters in 
crime“-vereinigung veröffentlichen in 
diesem band erstmalig ihre launigen weih-
nachtskurzkrimis unter den Titeln bekannter 
weihnachtslieder. 

Für Weihnachtsmuffel 

und -romantiker
charlotte macLeod: schlaf in himmlischer 

ruh, dumont 1986 (rest you merry, 1978). 

[vergriffen]

der unterhaltsame Erstling der ‚balaclava-

serie‘: private Ermittlungen und romanzen 

an einem Landwirtschaftscollege in neueng-

land – mit einem guten schuss weihnachts-

ironie. von der autorin gibt’s auch mehrere 

anthologien mit typisch amerikanischen 

„mistletoe mysteries“.

Für Skandinavienfans
arnaldur indridason: Engelsstimme, Lübbe 
2011 (röddin, 2002). [7,99 Euro]
kommissar Erlendurs dritter fall spielt 
zur weihnachtszeit, und da ist es auch 
nicht besser als sonst in island: mord und 
Totschlag, soziales Elend, Prostitution, 
drogensucht, kindesmissbrauch, familien-
tragödien. nichts für weihnachtsromantiker.
kjetil Try: denn ihrer ist das himmelreich, 
rororo 2009 (La de små barn komme til 
meg, 2008). [8,95 Euro]
fraglos ein echter, mitunter geschmackloser, 
weihnachtskrimi, der zu keiner anderen 
Jahreszeit hätte spielen können – und das 
liegt keineswegs nur am tief verschneiten 
handlungsort Oslo.

Für HäkelfansEmilie richards: mrs. wilcox und die mörde-rische bescherung, cora 2008 (Let There be suspect, 2006). [7,95 Euro]Pfarrersfrau und vielbeschäftigte mutter mit miss-marple-komplex klärt über weihnach-ten einen mordfall und ihre familienbande.

Für Trashfans
scott Phillips: alles in einer nacht, knaur 

2001 (The ice harvest, 2000). [vergriffen]

Lakonisch, sarkastisch, brutal. der abge-

halfterte gangsteranwalt charlie arglist 

(der heißt wirklich so!) nimmt den Leser mit 

auf einen Trip durch die dunklen seiten der 

heiligen nacht. auf dem klappentext steht 

zu recht: „Pulp fiction zu weihnachten“. 

         Tod unterm Tannenbaum
alle Jahre wieder ein muss für krimi- und 

weihnachtsfans in der adventszeit oder 

für den gabentisch: der weihnachtskrimi. 

mal 24 stories, mal roman (oft auch als 

hörbuch), nicht immer ganz ernst gemeint, 

nicht selten mit viel schnee, teils kritisch, 

teils kitschig, teils sarkastisch; stets kreist 

alles um die mörderischen momente des 

schönsten fests. Leider sind einige der 

Titel vergriffen – allerdings meist, z.b. bei 

amazon, für wenige Euros antiquarisch 

problemlos zu haben. 

Von Ludger Fischersworring

wEihnachTskrimis für dEn gabEnTisch
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Für Genießer
Ed mcbain: schöne bescherung, ullstein, 
1990 (downtown, 1989). [vergriffen]
Eine witzige, spannende weihnachtskrimi-
parodie mit spritzigen dialogen und einem 
schuss romantik.

Für SchokoladeverweigererPeter mathews: wer hat angst vorm weihnachtsmann? Ein adventskrimi in 24 kapiteln, aufbau verlag 2010. [9,95 Euro]weihnachtskrimi-adventskalender – mit 24 kapiteln, an die man nur mit hilfe eines brieföffners rankommt. immerhin eine nette idee. wen stört da der inhalt? die schokola-de schmeckt ja auch nicht wirklich.

Für Tannenbaumschmücker:
Elmar Tannert: apfel, zimt & Todeshauch. 

krimi-adventskalender, ars vivendi 2011. 

[14,90 Euro]
schmucke blechdose mit je einem mini-

weihnachtskrimi auf 24 runden Pappkarten, 

die (goldbändchen inklusive) auch als 

christbaum„kugeln“ herhalten können. 

anders gesagt: eine hübsche, teure und – 

wenn man so will – originelle variante der 

buchform.
 

         Tod unterm Tannenbaum
Für Melancholiker und Realistenbrian mcgilloway: borderlands, dumont, köln 2007 (borderlands, 2007). [8,95 Euro]inspector devlin erzählt uns seine traurige geschichte von weihnachten 2002 in den irischen borderlands, als er am eigenen Leib erfahren musste, wie schwer es ist, gut und böse zu unterscheiden. 

der autor ist absolvent der universität zu 

köln und seit 20 Jahren leidenschaftlicher 

(um nicht zu sagen: fanatischer!) weih-

nachtskrimifan. seine sammlung umfasst 

mittlerweile über 400 bände. gesammelt 

werden nur in deutscher sprache vorliegen-

de werke, sonst würde die büchermenge 

nicht mehr in die wohnung passen. über 

Tipps freut er sich übrigens immer (bitte an 

die mituns-redaktion senden)!

Für lesende Kinder:
wolfram hänel: Ein fall für die weihnachts-

detektive, cbj, münchen 2009. [6,99 Euro]

Jo Pestum: die gestohlenen weihnachtsge-

schenke, arena, würzburg 2011. [9,99 Euro]

beides weihnachtskrimi-adventskalender 

für kinder um die 10 Jahre – mit jeweils 

24 kapiteln zum adventtäglichen auf-

schneiden. die literarische alternative zum 

schokoladenkalender – kann man aber auch 

kombinieren!
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MitUns Weihnachtsrätsel Dezember 2011 
Hilfe! Der Abkürzungsfi mmel grassiert! Helfen Sie uns, die vollständigen Begriffe wiederzufi nden. Tragen Sie bitte die vollständigen Worte 
in die Kästchen ein. Umlaute wie ü oder ä sind ebenso erlaubt wie ß. Manche Kästchen sind mit einer Zahl gekennzeichnet. In der richti-
gen Reihenfolge ergibt sich daraus das Lösungswort. Wenn Sie das Lösungswort erraten haben, können Sie mit etwas Glück einen von drei 
MitUns-Bechern gewinnen. Schicken Sie Ihre Lösung bitte bis zum 20. Januar 2012 per Email an ma.zeitschrift@verw.uni-koeln.de oder per 
Hauspost an die MitUns-Redaktion. Bei mehreren richtigen Einsendungen entscheidet das Los.
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Bücherwurms Leses
ofa

gibt es etwas, das sie der redaktion schon 
immer einmal mitteilen wollten? gibt es ein 
Thema, das einen bericht in mituns wert wäre? 
gefällt ihnen die mitarbeiterzeitschrift so wie 
sie ist oder haben sie einen verbesserungsvor-
schlag? die mituns-redaktion freut sich über 
anregungen, kritik und ideen zu inhalt und 
gestaltung, aber selbstverständlich auch über 
ihre eigenen beiträge. schreiben sie uns: 
ma.zeitschrift@verw.uni-koeln.de
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Liebe LeserInnen, zur Zeit greife ich gerne immer wieder auf meine alten Bestände im Regal 
zurück. Erst neulich hatte ich ja ‚Flush’ in die Finger bekommen, und jetzt ist es mein geliebter und 
enervierender Gaylord. Ich weiß gar nicht, wie oft ich die Bücher von Eric Malpass schon gelesen 

habe. Ich denke, auch dieses Mal verschwindet das Buch nicht endgültig im 
Bücherregal. Wer diese Bücher noch nicht gelesen hat und sich einfach mal ein 
paar verzaubernde und zum Schmunzeln anregende Stunden Auszeit nehmen 
möchte, der ist damit bestens bedient. Ich empfehle zu einem Tässchen Kaffee

„Morgens um sieben ist  
die Welt noch in Ordnung“. 

Gaylord lebt mit seinen Eltern Jocelyn und May Pentecost auf dem Landsitz seines Großvaters, 
zusammen mit Großtante Marigold, seiner Tante Rosie und Tante Becky (die wie Erdbeeren 
mit Schlagsahne ist). Gaylord ist ein 8-jähriger pfiffiger Bursche, der sehr schnell erkennt, wann 
Erwachsene flunkern oder welche Geheimnisse sie zu verbergen suchen. Mit dem untrüglichen In-
stinkt eines Kindes bohrt er in den Wunden der Familienmitglieder herum. Nicht, weil er bösartig 
und gemein ist. Nein, er ist wunderbar naiv und will eigentlich nur zu allen freundlich sein. Dabei 
hat er auch ein ganz großes Herz, vor allem für seinen Freund Willie, der geistig etwas zurückge-
blieben ist und dem May nicht traut. Was Gaylord wiederum nicht versteht und sich doch immer 
wieder heimlich mit ihm trifft. Bis eines Tages alles schief läuft und Gaylord an Masern erkrankt. 
An denen, die man nicht sehen kann, die Masern ohne Flecken …

von Eric malpass, erschienen 1967 im rowohlt verlag.

Von Claudia Herrmann
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